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Die Fabrikinſpektoren.
Die Commiſſion des Reichstags zur Vorberathung

der beantragten Arbeiterſchutzgeſetze hat unter Ver-
werfung der von den Sozialdemokraten gewünſchten Ar-
beiterorganiſation dem Reichstage bekanntlich die Annahme
einer Reſolution vorgeſchlagen, die dem Wunſche Ausdruck
giebt, die Regierung möge zur beſſeren Wahrung und zum
beſſeren Schutze der Arbeiter die Fabrikinſpektoren
vermehren reſp. deren Wirkungskreiſe ver-
kleinern. Damit iſt der Ueberzeugung Ausdruck gegeben,
daß die Organiſation, wie ſie augenblicklich zum Schutze
der Arbeitnehmer in Deutſchland beſteht, eine bewährte
iſt und daß die Mängel, die etwa hervorgetreten ſind,
nicht in dem Jnſtilute ſelbſt liegen, ſondern in der unge
nügenden Ausführung und dem nicht immer ganz korrekten

deſſelben. Dieſe Auffaſſung, wie ſie in den
ommiſſionsbeſchlüſſen zum Ausdruck gekommen iſt, iſt

eine gewiß berechtigte, ſie wird von allen denen getheilt
werden, die Gelegenheit gehabt haben, im praktiſchen Leben
das Fabrikinſpektionsweſen kennen zu lernen. Es hat ſich
herausgeſtellt, daß die Fabrikinſpektoren überall da den
an ſie geſtellten Anforderungen genügen, wo ihre Wirkungs-
kreiſe nicht gar zu umfangreiche ſind und überall
da in den Fabriken den geſetzlichen Beſtimmungen nachge
kommen wird, wo man weiß, daß der Fabrikinſpektor
offene Augen und immer Zeit zur Reviſion hat. Damit
ſoll nicht etwa geſagt ſein, daß in anderen Diſtrikten die

abrikveſitzer ihre Pflicht vernachläſſigen, aber die Durch
ührung der geſetzlichen reſp. polizeilichen Anordnungen

unterbleibt meiſt, wenn die mit der Ausführung beauſ-
tragten Beamten ſich vor dem Fabrik Jnſpektor ſicher
wiſſen. Der Weg, den die Commiſſion des Reichstages
vorſchlägt, verdient alſo gewiß Beachtung, da von keiner
Seite das Inſtitut der Fabrik-Jnſpektoren bieher als ab-
ſolut verfehlt hingeſtellt worden iſt, die Klagen gipfelten
immer nur in der Unzulänglichkeit der Organi-
ſation Ferner iſt es ein ganz beſonderer Vortheil bei
dem betreffenden Vorſchlage, daß nicht eine neue Einrich-
tung geſchaffen zu werden braucht, denn nichts iſt bei den
heutigen ſozialen Zuſtänden gefährlicher als das häufige
Aendern der ſtaatlichen Einrichtungen. Der Arbeiter ſieht
darin einen Beweis nicht von der Fürſorge, ſondern von

dieſem Grunde Veranlaſſung, ſeine Forderungen immer

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.

höher zu ſchrauben, weil er meirt, einer unfähigen Re
gierung immer noch mehr zumuthen zu dürfen. Iſt dieſe
Gefahr ſchon überhaupt vorhanden, ſo wäre ſie in dem
vorliegenden Fall noch größer geworden, indem man eine den Umſchlägen entſprechen und darf nicht größer ſein als
Arbeiterorganiſation auf breiteſter ſozialiſtiſcher Baſis ge
ſchaffen und ſo den Arbeitern ſelbſt das Heft in die Hand
gegeben hätte. Die Fabrikaufſicht wendet ſich aber zum
größten Theil gegen die Arbeiter ſelbſt, die ſchon heute
meiſt diejenigen ſind, welche gegen die beſtehenden Schutz

[Nachdruck verboten.

Wilde Wogen.
Roman von Ewald Auguſt König.

(Fortſetzung.)
„Jch möchte nur wiſſen was Jhnen über die Leber

gelaufen iſt“, ſagte er, „Sie ſind in einer Laune, als ob
Sie einen Mord begehen könnten“.

„Dazu wäre ich in dieſem Augenblicke fähig“, er-
widerte der Maler, der mit großen Schritten auf und ab
wanderte. „Wenn Sie ein Mädchen liebte, ſo ſehr, daß
Sie nicht mehr von ihm laſſen könnten, und dieſes Mäd-
n hast Jhnen, es verachte Sie, was würden Sie
thun

„Jch würde es zwingen, mich wieder zu lieben“, ent-
gegnete O'Brien ohne langes Bedenken.

„Und wenn Sie das nicht könnten
„Dann ſollte ſie auch keinen Anderen lieben, ich würde

Beide verderben.“

Hermann war vor dem Jrländer ſtehen geblieben,
ſeine fieberglühenden I ruhten mit durchdringendem
Blick auf dem gelben tückiſchen Geſicht.

„Wie würden Sie das anfangen?“ fragte er.
„Es giebt viele Mittel“, antwortete O'Brien mit

einem geringſchätzenden Achſelzucken, als ob er hinzufügen
wollte, ihm ſei das Kinderſpiel.

„Nun wohl, dort iſt das Mädchen, das ich verderben
möchte“, ſagte Hermann mit ziſchender Stimme, „wollen
Sie mir rathen und beiſtehen
Er zeigte auf das Portrait, ſeine Hand zitterte und

ſeine Zähne knirſchten.
„Wohnt das Mädchen hier?“ fragte der Jrländer.
„Bei der Dame, die mich vorhin beſuchte“.
„Eine Amerikanerin?“
„Nein, eine Deutſche“.

105)

Halle, Sonnabend 20. Februar.

geſetze aus Unkenntniß, Leichtſinn oder materiellen Rück
ſichten ſündigen. Das würde noch weit ſchlimmer ſein,
wenn erſt weit ſchärfere, eingreifendere Beſtimmungen über
den Arbeiterſchutz getroffen wären, wie es z. B. das
Schutzgeſetz der Sozialdemokraten verlangt. Der Beſchluß
der Commiſſion richtet ſich ſomit nicht gegen die Ar-
beiter, ſondern iſt in hohem Grade arbeiterfreund-
lich, er iſt von dem Beſtreben diktirt, einen möglichſt
vollkommenen Schutz herbeizuführen. Es könnte nun viel-
leicht eingewandt werden, daß nach dem Plane des Ab-
geordneten Auer und Genoſſen auch die Arbeitgeber Sitz
und Stimme in den mit der Ueberwachung der Geſetze
betrauten Arbeiterkammern und Arbeitsämtern haben und
daß ſie demnach einſeitige Entſcheidungen verhindern
könnten. Die Gefahr iſt dadurch keineswegs ausgeſchloſſen.
Vielfach werden die Arbeiter ſich doch immer den in der
Arbeiterkammer vorgetragenen Anſchauungen ihrer Brod-
geber anſchließen und deßhalb oft nicht die nöthige Ob-
jektivität walten laffen. Die Beibehaltung der ſtaat-
lichen Aufſicht reſp. deren Ausbreitung wird daher
immer die beſte Garantie für einen wirkſamen
Arbeiterſchutz ſein. Danach läßt ſich denn auch wohl
annehmen, daß das Plenum des Reichstages den Beſchlüſſen
der Commiſſion beitreten und darauf hinwirken wird, daß
die erforderliche Zahl von Fabrikinſpektoren angeſtellt
wird; auch die Regierung wird dieſes Beſtreben, nach
ihrem bisherigen Verhalten zu urtheilen, unterſtützen und
ſo bald den Arbeiterſchutz derart entwickeln, daß die Klagen,
die heute noch laut werden, verſtummen. Die Folgen
werden nur ſegensreiche ſein.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Jn der am Donnerstag abgehaltenen Plenarſitzung
des Bundesraths gelangten die Ausſchußberichte zu
dem Geſetzentwurf betreffend das Branntweinmonopol
zur Berathung und hat der Bundesrath dem Geſetzent
wurf ſeine Zuſtimmung ertheilt.

Ein der „Köln. Ztg.“ zufolge dem Reichstage
zugegangener Geſetzentwurf betreffend Abänderung des
Wahlgeſetzes und Wahlreglenents beantragt u. A.: Das

active Wahlrecht ſoll mit dem zurückgelegten 21. Lebens
der Unfähigkeit ſeitens der Regierung und nimmt aus t erworben werden die Stimmzettel ſollen von dem

Wähler in einem amtlich geſtempelten Umſchlage
dem Wahlvorſtande verſchloſſen übergeben und von dieſem
in Gegenwart des Wählers unverzüglich in die Wahlurne
niedergelegt werden; das Format der Stimmzettel muß

dieſe.

Die Vermuthungen über den Gang der Berathung be-
treffs des Sozialiſtengeſetzes gehen noch inſofern
auseinander, als es zweifelhaft iſt, ob der Antrag auf

„Erzählen Sie mir die ganze Geſchichte“, ſagte O'Brien,
und Hermann kam dieſem Verlangen ohne Zögern nach.
Wenn er auch Manches verſchwieg, ſo erfuhr der Jrländer
doch genug, um die Gluth und Tiefe des Haſſes ermeſſen
zu können, und Hermann ſollte erfahren, daß er ſich in
dieſem Manne nicht getäuſcht hatte.

„Zu dem Mittel das Sie wählen wollen, rathe ich
nicht“, nahm O'Brien das Wort, als der Maler ſchwieg,
„Sie würden nichts dadurch erreichen. Hier in Nw York
richtet man mit Verleumdung gar nichts aus, in unſeren
Zeitungen werden täglich ehrenwerthe Leute öffentlich be
ſchimpft, es thut ihrem Anſehen keinen Abbruch. Wenn
die Geſchichte zu bunt wird, der prügelt den Verleumder
durch oder er ſchießt ihn über den Haufen, das könnte
Jhnen auch paſſiren, Miſtreß Burton hat viele Freunde,
die ihr gerne dieſen Gefallen erzeigen. Will die Dame
nicht dulden, daß Sie das Portrait öffentlich ausſtellen,
ſo werden Sie ſchon am erſten Tage ſſammt dem Bilde
aus dem Ausſtellungslokal hinausgeworfen, man fragt in
perſönlichen Angelegenheiten hier nicht viel nach Recht und
Geſetz, man übt ſelbſt Juſtiz, das iſt der kürzeſte und auch
der ſicherſte Weg.“

„Können Sie mir ein anderes Mittel zeigen fragte
Hermann, der ſeine Wanderung durch das Zimmer wieder
angetreten hatte.

„Haben Sie Geld?“
„Wenn ich meinen Zweck erreiche
„Verſtehen Sie mich wohl, es wird viel Geld koſten!“
„Jch werde es mir verſchaffen.“
„Gut, dann entführen Sie das Mädchen!“
„Entführen?“ fragte der Maler überraſcht, indem er

vor dem Bilde ſtehen blieb, um es mit haßerfülltem Blick
zu betrachten.

„Entführen!“ nickte O'Brien mit einem tiückiſchen
Lächeln. „Das kommt hier mitunter auch vor. Jn dieſer
Rieſenſtadt kann ein Menſch ſo ſpurlos verſchwinden, daß

kein Hahn mehr nach ihm kräht.

Verantwortl. Redacteur Profeſſor Dr. O. Gerhard., 1886.

Commiſſionsverweiſung, welcher ſicher geſtellt wird auf
erheblichen Widerſtand ſtoßen wird. Dieſe Auffaſſung
läßt ſich ſowohl vom Standpunkte derjenigen aus be
greifen, welche die Vorlage unverändert, alſo namentlich
auch der Zeitdauer nach, annehmen wollen, als ganz be
ſonders ſeitens derjenigen, welche, wie es von den Deutſch
freiſinnigen behauptet wird, entſchloſſen ſind, unter allen
Umſtänden gegen die Verlängerung des Geſetzes zu
ſtimmen nur inſofern würde dieſe Gruppe von Politikern
auch Anlaß haben, eine Commiſſionsberathung zu wünſchen,
wenn ſie, wie es der Abgeordnete Hänel einmal verſuchte,
die im Sozialiſtengeſetz enthaltenen Schutzmittel gegen ge-
fährliche und ungeſetzliche Agitation durch allgemeine
Polizei und Strafvorſchriften zu erſetzen unternimmt.
Jedenfalls werden diejenigen Parteien, welche die Aufrechthaltung zur Zeit e für nothwendig erachten, wohl

thun, einer Verweiſung an die Commiſſion zuzuſtimmen,
da nur auf dieſem Wege eine Mehrheit für das Geſetz
erreicht werden kann. Jm Reichstage ſcheint indeſſen
darüber kein Zweifel zu beſtehen, daß dies ſchließlich das
Ergebniß der Verhandlungen ſein wird. Was den Feld-
ugsplan der ſozialdemokratiſchen Fraktion betrifft,

ſoll dem „Hamb. Corr.“ zufolge derſelbe dahin feſt
unnt ſein, daß bei der Verhandlung über die Denk-
chrift, welche von dem Belagerungszuſtande in Berlin,
Leipzig und Hamburg-Altona handelt, als Fractions
redner Singer, Viereck und Frohme das Wort ergreifen
werden. Was die Vorlage, betreffend die Verlängerung
des Sozialiſtengeſetzes anbelangt, ſo erklärt ſich die
W entſchieden gegen Verweiſung an eine

ommiſſion. Der Vertheilungsplan iſt ſo, daß mög-
lichſt alle Mitglieder im Plenum, Bebel, Liebknecht und
Geiſer bei der General, die übrigen bei der Spezial-
debatte zu Worte kommen.

Ueber die wichtige, allſeitig lebhaft discutirte Frage,
ob der dem preußiſchen Herrenhauſe vorgelegte kirchen
politiſche Geſetzentwurf von Leo XIII. als aus
reichend angeſehen werde, um den Kirchenſtreit zu be
endigen, äußert ſich ein römiſcher Berichterſtatter des
„Hamb. Corr.“, wie folgt:

„Die Unterhandlungen, welche zwiſchen der Curie und der
preußiſchen Regierung behufs gänzlicher Beilegung des Kirchen
ſtreits ſchweben, ſind, wie mir ein hochgeſtellter Prälat verſichert,
ſo gut wie beendet. Der Papſt hat alle Machinationen der
Centrumsmänner, welche geſchmiedet wurden, um die Unter-
handlungen zu ſtören, durchſchaut, hat die Abſicht gemerkt, hat
ſich aber dadurch erſt recht bewogen gefühlt, zu zeigen, daß er
ſich nicht mehr von ihnen beeinfluſſen laſſen will, ſo daß dieſen
Machinationen es eigentlich zu verdanken iſt, wenn er ſich der
Berliner Regierung noch entgegenkommender gezeigt hat, als er
vielleicht früher wollte. Die Keckheit, mit welcher die „Germania“
in einem angeblich aus Rom ihr zugegangenen Telezramm be-
hauptete, der Paptt ſei über Vorſchläge der Regierung verſtimmt
geweſen, hat im Vatican direkt verletzt, und binnen Kurzem wer
den die Jntranſigenten ausrufen: „Wehe uns Beſiegten!“

Jch kenne ine Frau,
eine gute Freundin von mir, ſie wird das Mädchen auf-
nehmen und ſo ſicher bewachen, daß nicht einmal der
nächſte Nachbar Kenntniß davon erhalten kann. Jn der
Gefangenſchaft wird auch der wildeſte Vogel zahm, ihn
zu zähmen iſt dann Jhre Sache, die Frau wird Sie darin
unterſtützen.“

Hermann ſchüttelte mit bedenklicher Miene das Haupt,
gleichwohl blitzte aus ſeinen Augen unverhohlene Freude
über dieſen niederträchtigen Vorſchlag.

„Miſtreß Burton wird Himmel und Hölle in Be-
wegung ſetzen, um das Mädchen wiederzufinden“, ſagte er.

„Und wenn ſie die ganze Polizeimacht New Yorks
aufbietet, ſie wird es nicht finden“, erwiderte der Jrländer
zuverſichtlich. „Aber ich ſage noch einmal, es koſtet Geld,
viel Geld! Bedenken Sie auch, daß der Vogel aus ſeinem
Käfig nicht wieder heraus darf, wenn er ſich nicht zähmen
laſſen will.“

„Wie wollen Sie die Entführung bewerkſtelligen
fragte der Maler, nur noch mit dieſem einen Gedanken
beſchäftigt. „Glauben Sie, das Mädchen in eine Falle
locken zn können Sie würde den Plan ſofort durchſchauen.“

„Jſt ſie ſo klug?“
„Das iſt ſie, auf dem Wege der Liſt werden Sie

nichts erreichen!
„So wählen wir den Weg der Gewalt“, ſagte O'Brien

wig „Wir Beide dürfen uns nicht betheiligen, damit
auf Sie kein Verdacht fällt.“

„Er wird dennoch auf mich fallen, das unterliegt
gar keinem Zweifel.“

Der Jrländer ſtrich mit der Hand über ſein rothblondes
Haar und lächelte höhniſch.

„Will Miſtreß Burton das Bild kaufen fragte er.
„Jch theilte Jhnen ja die Erklärung mit, die ſie beim

Abſchied mir gab.“
„Gut, dann ſchicken Sie es hin und fordern Sie eine
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Als Beweis, wie überaus entgegenkommend der Papſt
ſich der Berliner Regierung gezeigt hat, wird darauf hin

daß, wie ſchon erwähnt, lediglich die perſönliche
inwirkung des Papſtes den Propſt Dinder in Königs-

berg dazu vermocht hat, die Wahl zum Erzbiſchof vonPoſen Greſen anzunehmen.

Hiernach wird man ermeſſen können, welche Bedeutung
der Nachricht beizumeſſen iſt, daß die Mehrheit der Rath
geber des Papſtes die in der tirchenpolitiſchen Vorlage
enihaltenen Zugeſtändniſſe als unzureichend erachtet haben.
Im ultramontanen Lager iſt man ob der neueſten Vor
änge vollſtändig conſternirt und greift zu allen möglichen

itteln, um die Gläubigen darüber hinwegzutäuſchen, daß
man im Vatican auf die Hülfe des Centrums nur noch
rechnet, wenn es ſich darum handelt, zu einem dauernden
Frieden mit der preußiſchen Regierung zu gelangen.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Jn der am Donnerſtag abge-

n Sitzung des Budgetausſchuſſes erklärte der
nterrichtsminiſter, Gautſch von Frankenthurn, auf

eine Anfrage des Abg. Bareuther, er habe das Buch
Die deutſchen Schlachttage von 1870“ in den Schüler-

Libliotheken verboten, weil, wie eine Gerichtsverhandlung

ergeben habe, ein Schüler in Budweis ſich durch das
Leſen des Buches zu einer Majeſtätsbeleidigung auf of-
fener Straße habe hinreißen laſſen. Der Ausdruck „un
auffällig“ bezüglich der Ausführung des Verbots ſei aus
erzieheriſchen Gründen gewählt worden, um die Jugend
nicht noch beſonders auf das Buch aufmerkſam zu machen
Der Miniſter fügte hinzu, es könne Niemand einfallen,
der Jugend die volle Kenntniß der deutſchen Heldenthaten
nehmen zu wollen.

Die amtliche Zeitung veröffentlicht eine Verordnung,
durch welche die Pferdeausfuhr aus Bosnien und der
Herzegowina nach dem Auslande verboten wird.

Britiſches Reich. Am Mittwoch fand in Windſor
unter dem Vorſitz der Königin ein Miniſterrath ſtatt,
in welchem Gladſtone zum Lord-Geh. Siegelbe-
wahrer ernannt wurde.

Die Annahme dieſes Poſtens von Seiten Gladſtone's
wird dahin gedeutet, daß Dilke wegen des bekannten
ſkandalöſen Prozeſſes kein Amt im Kabinet angeboten
werden wird. Der Regierung liegt gegenwärtig ein
Plan zur Prüfung vor, die beſchäftigungsloſen Arbeiter
bei den Erdarbeiten zur Befeſtigung der Mündungen der
Themſe und anderer großer Flüſſe zu verwenden. Der
„St. JamesGazette“ zufolge iſt das Gerücht von dem
bevorſtehenden Rücktritte Chamberlain's in Umlauf,
welcher ſowohl bezüglich der Politik des Kabinets in der
iaree Frage als auch hinſichtlich einiger Punkte des

ladſtone' ſchen Programms ſich mit demſelben nicht im
Einvernehmen befinde.

Balkan- Halbinſel. Die Delegirten der Friedens
conferenz hielten am Donnerstag keine offizielle
Sitzung ab, traten aber zu einer Privatbeſprechung zu
ſammen, bei welcher zur Erleichterung der Berathung der
einzelnen Artikel des Friedensvertrags das darauf bezüg-
liche Material vorbereitet wurde. Die Delegirten betonen
die wirkſame Unterſtützung welche ihnen durch die Ver-
treter der Mächte bei dem Friedenswerke zu Theil werde
und erwarten beſtimmt die Unterzeichnung des Friedens-
vertrages vor Ablauf des Waffenſtillſtandes.

Nach in Bukareſt am Donnerſtag eingetroffenen Nach
richten aus Sofia hat Fürſt Alexander von Bul-
garien im Hinblick auf die am Freitag ablaufende
Kündigungsfriſt des Waffenſtillſtandes erneut
und ſehr dringend kundgegeben, daß ihm Sicherſtellung
e militäriſche Ueberraſchungen gegeben werden
müſſe.

Fürſt Alexander iſt am Mittwoch Nachmittag begleitet
von ſeinem Bruder dem Prinzen Franz Joſeph von
Battenberg und dem Miniſter Karawelow, in Philippopel
eingetroffen und feierlich empfangen worden. Bald nach
der Ankunft des Fürſten im Palais machten die Conſuln
ihre Aufwartung. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt, Abends
fand eine Jllumination ſtatt.

Beim Empfang der Conſuln hat der Fürſt ſeinem
Vertrauen in eine nahe bevorſtehende friedliche
Löſung der rumeliſchen Frage und in die Wieder-
aufnahme freundlicher Beziehungen zu Serbien
Ausdruck gegeben.

Der franzöſiſche Conſul in Caneg hat aus
Paris die gemeſſenſten Befehle, ſich jedes Schrittes zu
enthalten der als Ermuthigung der gegen die Türkei
gerichteten helleniſchen Agitationsverſuche erſcheinen könnte.

Hermann zögernd ein.
„Pah, Sie werden ja bald das Original haben,

gebrauchen Sie Geld, und drittens beweiſt der
erkauf des Bildes, daß Sie auf Jhre Rache verzichten.“

„Jch weiß immer noch nicht, wie Sie die Entführung
ermöglichen wollen!“

„Es muß im Volksgewühl geſchehen, Abends in der
Dunkelheit, wenn die Damen aus dem Theater kommen.
Einige handfeſte Männer drängen ſich zwiſchen die Beiden,
das Mädchen wird mitgeriſſen, draußen aufgehoben und
in einen Wagen getragen. Natürlich muß das Alles gut
vorbereitet ſein, ich werde Männer engagiren, auf die wir
uns verlaſſen können. Geht das Mädchen allein aus, um
ſo beſſer, die günſtige Gelegenheit werde ich ſchon ſinden.
Der Kutſcher der Miſtreß Burton iſt ein Landsmann von
mir, ich habe ihn früher ſchon gekannt und heute einige
Worte mit ihm geſprochen, von ihm werde ich erfahren,
wann und wohin die Damen ausgehen.“

(Fortſetzung folgt.)

Jn Folge der Vorſtellungen des Königs von
Rumänien, welcher an den Patriotismus Bratiano's
appellirte, und nach den in einer am Mittwoch Abend im
Bureau des Senats ſtattgehabten Vereinigung der Majo-
rität des Parlaments vom Kammerpräſidenten Lecca ab-
gegebenen Erklärungen, deſſen Jntervention in die Debatten
die Demiſſion Bratiano's herbeigeführt hatte, hat das
Kabinet ſeine Entlaſſung zurückgenommen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 18. Februar.

Se. Majeſtät der Kaiſer hörte im Laufe des Don-
nerstag Vormittag zunächſt den Vortrag des Ober-Hof-
und Hausmarſchalls Grafen Perponcher. Mittags kon-
ferirte der Kaiſer mit dem Kriegsminiſter Generallieutenant
Bronſart von Schellendorff und arbeitete mit dem Chef
des Weilitärkabinets Generallieutenant v. Albedyll. Am
Abend fand, wie bereits gemeldet, bei den Majeſtäten im
Weißen Saal eine größere Ballfeſtlichkeit ſtatt, zu
welcher über 1700 Einladungen ergangen waren.

Se. k. und k. Hoheit der Kronprinz empfing am
Mittwoch Vormittag zunächſt den Ober-Ceremonienmeiſter
Grafen zu Eulenburg zum Vortrage, nahm einige militä-
riſche Meldungen entgegen und ertheilte Audienz. Nach
mittags 1/, Uhr empfingen der Kronprinz und die Kron
prinzeſſin den Beſuch des Fürſten von Montenegro.
Der Kronprinz erwiderte bald darauf dieſen Beſuch im
Hotel Kaiſerhof. Am Donnerstag Vormittag empfingen
die kronprinzlichen Herrſchaften wieder den Beſuch des
Fürſten von Montenegro.

Der Fürſt von Montenegro beſuchte am Mitt-
woch Abend das Sedanpanorama und folgte dann nach
8 Uhr einer Einladung der Majeſtäten zum Thee. Am
Donnerſtag Vormittag begab ſich der Fürſt zunächſt mit
ſeinem Begleiter zu dem ruſſiſchen Botſchafter, Grafen
Paul Schuwaloff, und verweilte bei demſelben längere
Zeit. Um 12 Uhr folgte der Fürſt einer Einladung
der kronprinzlichen Herrſchaften zum Dejeuner, woſelbſt
auch die Prinzeſſin Wilhelm und der Erbprinz und Erb-
prinzeſſin von SachſenMeiningen anweſend waren. Am
Nachmittage hat der Fürſt, dem Vernehmen nach, dem
Fürſten Bismarck einen Beſuch abgeſtattet und gedachte
ſodann am Donnerſtag Abend oder Freitag früh Berlin
zu verlaſſen, um zunächſt nach Wien weiterzureiſen.

Den 103. Geburtstag beging ein Veteran aus den
Freiheitskriegen in Lübeck am vorigen Montag. Von allen
Seiten wurden demſelben Geſchenke und Glückwünſche entgegen
gebracht. Derſelbe wurde unlängſt in den Blättern als der
älteſte lebende Mann Norddeutſchlands bezeichnet.
Dieſe Meldung hat bisher eine Berichtigung noch nicht erfahren.
Die Geſchichte dieſes alten, noch rüſtigen Mannes iſt int reſſant
genug. um mitgetheilt zu werden. Geboren in Ahrensbök im
Fürſtenthum Lübeck, hat der jetzt 103 jährige J. H. F. Dohſe
viele Jahre als Soldat, zum Theil unter der änenherrſchaft
gedient. Er machte ſowohl 1806 als auch 1813-15, dann ſpäter
im Jahre 1848 Feldzüge mit, immer ging er unverwundet aus
der Schlacht hervor, nur einmal traf ihn ein Säbelhieb. Da er
ſich ſo gegen die feindliche Kugel gefeit zeigte, nannten ihn die
Leute bald den „Wundermann“, eine Bezeichnung, die ſpäter in
„Wunderdoctor“ überging. Dohſe, urſprünglich Landmann, ließ
ſich nämlich ſpäter im Dorfe Rehhorſt nieder, wo er bald die
gan e Gegend zur Kundſchaft als Heildiener bekam. Die
Leute glaubten an die Curen des alten Mannes mit dem offenen,
ehrlichen Geſicht; ob ſeine Recepte wirklich Wunder wirkten,
wiſſen wir nicht. Der Lübecker Senat wenigſtens, bei welchem
Dohſe, als ihn die Sehnſucht nach ſeinen Schwiegerkindern,
Enkeln und Urenkeln nach Lübeck um die Erlaubniß zur
Ausübung der Heilsdienerſchaft nachſuchte, verſagte ihm dieſelbe.
Dohſe, der noch nie in den 102 Jahren ſeit ſeiner Geburt in
Berlin geweſen war, wollte auch einmal die Reichshaupiſtadt
ſehen. Einmal dort, ſuchte er auf Veranlaſſung ſeiner Ver
wandten eine Audienz beim Kaiſer nach, die ihm auch huldvoll
gewährt wurde. Dohſe beſchwerte ſich über das Urtheil des
Lübecker Senats. „Ja, da kann ich Jhnen auch nicht helfen,
Alterchen Der greiſe Kaiſer Wilhelm half aber in anderer
Weiſe. Er bewilligte Dohſe als einem Veteran aus dem Feld
uge 1813--15 jährlich 240 aus ſeiner Privatſchatulke. AlsBurgermeiſter ör. Kuhlenkamp von der Huld des Kaiſers hörte,

bewilligte er Dohſe perſönlich noch 180 jährlich dazu. Dohſe
iſt vor Sorgen geſchützt. Täglich erhält er Beſuche von Neu
gierigen, welche den Mann mit dem weißen Haar und den
rothen, kräftigen Geſichtszügen ſehen wollen. Dohſe wollte auch
noch einen anderen harmloſen Wunſch erfüllt ſehen; er vollte
ſein Bild beſitzen. „Wahnt de Avnehmer hier?“ mit dieſer Frage
kam der alte Mann kürzlich bei dem Hofphotographen Bökmann
in der Holſtenſtraße an. Rüſtig ſtieg der Alte die zwei Treppen
hinauf. Jetzt wird ſein wohlgelungenes Bild von allen Leuten
in der Holſtenſtraße in dem Kaſten des Photographen bewundert.
Dohſe hätt ſich ahwechſelnd in Rehhorſt und Lübeck bei ſeinem
Schwiegerſohn auf. Die Zahl ſeiner Kinder, Enkel und Urenkel
ſoll 100 weit überſchreiten.

Wiederum hat die leidige Ofenklappe in Ham-
burg beinahe ein Menſchenleben gefordert. Am Dienstag
Abend hatte eine 75 jährige Frau die Ofenklappe ge
ſchloſſen, ohne darauf zu achten, daß das Feuer noch nicht
gänz ausgebrannt war, und ſich dann zur Ruhe begeben. Als
ſpäter eine in demſelben Hauſe wohnende Arbeitsfrau zu
rückkehrte, fiel dieſer der aus der Wohnung der Alten her-
vordringende Geruch auf. Sie ſprengte daher die Thür,
da ihr Klopfen und Rufen erfolglos geblieben war. Die
Wohnung war ganz mit Kohlenoxydgas gefüllt und die
Bewohnerin lag bewußtlos in ihrem Bette. Man ſchaffte
ſie ſofort aus der Wohnung und den Bemühungen eines
ſchnell herbeigerufenen Arztes gelang es auch, ſie nach
einiger Zeit wieder zur Beſinnung zu bringen. Die Ge-
rettete fühlte ſich jedoch ſo unwohl, daß ſie in ärztlicher
Behandlung verleiben mußte.

Für Fahrſtuhlbeſitzer. Jm Anfang des vorigen Monats
verunglückte in emer Berliner Fabrik ein Arbeiter bei der Be
nutzung eines Fahrtuhls, indem ſich plötzlich das Drahtſeil des
ſelben aus ſeiner Befeſtigung löſte und der Stuhl, da auch die
Fangvorrichtung verſagte bis zur Kellerſohle hinabſtürzte. Die
Befeſtigung der Fahrſtuhlſeile war mittels des ſogenannten Kor
tünſchen SeilSchloſſes bewirkt und hat die vorgenommene tech
niſche Prüfung dieſer Verſchlußart mehrfache Mängel gezeigt.
Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß die zur Verbindung des
Schloſſes mit dem Drahtſeil dienenden Keile ihren Zweck in ſo
fern nicht erfüllen, als ſie das Seil nicht weit umfaſſen, und ſchon aus dieſem Grunde der Reibungswiderſtand
ein zu geringer iſt; daß aber außerdem die an der Jnnenſeite
der Keile angebrachten Zähne nicht tig genug in das Seil ein
greifen, um eine hinreichende ſichere Verbindung des Schloſſes
mit dem letzteren herzuſtellen. Jm eigenen Intereſſe der Fahr
ſtuhlbeſitzer dürfte es daher liegen, die fraglichen Konſtruktionen,
deren Verwendung das Polizeipräſidium bei Neuanlagen, wie
wir erfahren, überhaupt nicht mehr geſtatten wird, auch bei den
vorhandenen Fahrſtühlen durch andere, größere Sicherheit
bietende Einrichtungen ſchleunigſt zu erſetzen.

Ein Ballon fugitif ſtieg in der vorigen Woche
in der franzöſiſchen Hafenſtadt Breſt in die Höhe, in
welchem ſich der Aeronaut DuboisCarroul, der Componiſt

Aimé Giraad und der Bariton der großen Oper in New-
York, Herr Jules Renaud, befand. Gleich nach dem Anf-
ſtieg erhob ſich ein ſtarker Wind; man ſah den Ballon
längere Zeit über Breſt ſchweben. Die Schiffer verſuchten,
angeſichts der Gefahr, ſich wieder herabzulaſſen, doch ver
gebens. Hierauf begannen ſie alles aus der Gondel hin-
unterzuwerfen, in der Hoffnung, dadurch in eine höhere,
ſturmfreie Region zu kommen. Aber unglücklicher Weiſe
erfaßte ein ſcharfer Luftſtrom den Ballon und entführte
ihn mit einer ſolchen Geſchwindigkeit, daß derſelbe bald
weit vom Lande über der Meeresfläche ſchwebte. Seitdem
fehlt jede Nachricht über die Luftſchiffer. Ein ruſſiſches
Schiff ſoll auf offener See in nicht weiter Entfernung die
Gondel eines verlaſſenen Ballons geſehen haben, die mit
großer Geſchwindigkeit gegen Norden trieb.

Ueber eine Hündin als Amme eines jungen
Löwen berichtet ein Menageriebeſitzer in Liverpool einem
dortigen Blatte Folgendes: „Vor drei Monaten ſo
erzählt derſelbe wurden in meiner Menagerie zwei
Löwen geboren. Drei Wochen ſpäter verließ ſie die
Mutter, wahrſcheinlich weil ihre Milch verſiegte. Wir
fanden eines der Jungen todt, während das andere dem
Tode nahe wahr. Mein Wärter legte den jungen Löwen
zu einer Hündin, damit dieſelbe ihn ſäuge, und es iſt
ihm gelungen, ihn bis zu ſeinem gegenwärtigen Alter auf
zuziehen. Seltſam iſt die Thatſache, daß der unge
Löwe ſeine natürliche Nahrung, rohes Fleiſch, verſchmäht,
aber reichlich gekochte Nahrung genießt, namentlich Ge-
müſe aller Art; Thee ſchlürft er mit großem Behagen.
Er iſt der Frau des Wärters ſehr zugethan und ſolgt ihr
wie ein Hund.“

Ueber einen Ausbruch des ſüdamerikaniſchen
Vulkans Cotopaxi wird der „WeſerZtg.“ unterm 13.
v. M. aus Guayaquil (Ecuador) folgendes berichtet:

„vVorgeſtern Abend bemerkte ich, daß das Firmament nord-
öſtlich von Guayaquil wie von einer großen Feuersbrunſt dunkel
roth gefärbt war. Detonationen. die ſich im Gebirge hören
ließen, zeigten an, daß einer der Vulcane arbeitete. Dieſelben
dauerten geſtern mit Unterbrechungen den ganzen Tag über fort.
Man ſchenkte ihnen indeſſen als einer hier nicht ſeltenen Er-
ſcheinung wenig Aufmerkſamkeit. Des Abends jedoch um 11 Uhr,
als ich mein Comptoir verließ, fand eine Detonation ſtatt, als
ob Tauſende von Kanonen in der Entfernung abgeſchoſſen
würden, begleitet von einem tiefen Grollen und einer beſtändigen,
aber regelmäßigen Bewegung der Erde. Das in den Straßen
ſtehende, ſowie das Flußwaſſer hatte eine ſiedende Bewegung.
Das Merkwürdige der Erſcheinung war die lange Dauer der
ſelben. Das Beben und Geiöſe dauerte ohne Unterbrechung bis
12 Uhr 40 Min. fort. Gewundert hat es mich, daß es weder
auf meinen Hund, noch auf andere Thiere, die ich in der Straße
bemerkte, einen Eindruck zu machen ſchien, während die Thiere
ſonſt bei Erdbeben ſehr unruhig werden. Um 1 Uhr ging ich
zu Bett, wurde aber ſchon um 2 Uhr durch neue heftige Be-
wegung des Hauſes wieder geweckt. Mit Unterbrechungen
dauert das Beben noch bis jetzt (13. Januar, 2 Uhr Nachmittags)
fort. Es iſt der Cotopaxt, der arbeitet, und es iſt leider an

unehmen, daß nicht nur die am Fuße deſſelben gelegene Stadt,
Latacunga, die circa 20,030 Einwohner zählt, zerſtört ſein wird,

ſondern noch manche in der Nähe gelegene Dörfer. Vielfach
wird befürchtet, daß auch Ambota, die nach Quito bedeutendſte
Stadt des Jnnern gelitten hat. Jn dem Guayaqull faſt gegen-
überliegenden Jaguachi regnete es (wie auch, obgleich nur ſpär
lich, hier) Aſche; das Waſſer iſt 2 Fuß über die Eiſenbahnſchienen
geſtiegen. Da die Telegraphenverbindung mit dem Jnnern unter
brochen iſt, ſo fehlen alle Nachrichten. Die Erſcheinung hatte
etwas majeſtätiſch Gewaltiges und riß zu einer andächtigen Be
wunderung hin, ohne im geringſten die beängſtigenden Gefühle
wachzurufen, deren man ſich bei kurzen Erdbeben kaum zu er
wehren weiß.“

Deutſcher Reichstag.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

49. Plenarſitzung am 18. Februar 1886
Präſident v. Wedell-Piesdorff eröffnet die Sitzung um

1 Uhr 30 Minuten.
Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher, von Putt

mer.
Die Tribünen ſind überfüllt.
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Ent

wurfs, betreffend die Derriger des Sozialiſtengeſetzes in Verbindung mit der Berathung der Denkſchrift
über die von der preußiſchen, ſächſiſchen und hamburgiſchen
Regierung auf Grund des Sozialiſtengeſetzes getroffenen Anord-
nungen.

Zur Geſchäftsord nung beantragt
Abg. Haſenclever, erſt in die W der Denkſchrift

und darnach erſt in die der Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes
einzutreten.

Die Abgeordneten Richter und Beb el befürworten dieſen
Antrag.
Abg. Dr. Windthorſt hält eine Scheidung der Berathung
über beide Materien für angezeigt, will dieſelbe jedoch nicht
durch eine Aenderung der Tagesordnung herbeiſühren, ſondern
ſie der Leitung des Präſidenten überlaſſen.

Die Abgg. von Maltzahn-Gültz und von Helldorff
ſprechen ſich gegen den Antrag aus, da es unmöglich ſei, beide
Materien getrennt zu behandeln.

Nachdem ſich hierauf die Abgg. Dr. Windthorſt und
Dr. Marquardſen für den Antrag ausgeſprochen, wird der
ſelbe gegen die Stimmen der Rechten angenommen.
ſchri g Haus tritt hierauf zunächſt in die Berathung der Denk

rift ein.
Abg. Viereck (Soziald.): Der Belagerungszuſtand iſt eine

franzöſiſche Erfindung; dieſer fingirte Belagerungszuſtand kam
dann erſt nach Sachſen, dann nach Preußen und endlich in die
Geſetzgebung des Deutſchen Reichs, wenngleich unſer „kleiner
Belagerungszuſtand ſich von dem franzöſiſchen „Etat de siège
ſehr ünterſcheidet. Als dieſer kleine Belagerungszuſtand zuerſt
hier auftrat, ſchlug Abg. Schlickmann dafür den Namen „Kleiner
Kriegszuſtand“ vor. Dieſe Bezeichnung trifft zu, es herrſcht ein
Kriegszuſtand. Hat der Reichskanzler doch von Beginn ſeiner
Regierung an Kriegspolitik gegen ſeine Gegner geführt, erſt
egen die Fortſchrittspartei, dann gegen die Jeſuiten und die
atholiken in dem Kulturkampf, der jetzt mit einem Büßergange

nach Kanoſſa ſeinen wenig rühmlichen Abſchluß gefunden hat. Am
Schärfſten aber hat ſich dieſe Kriegspolitik gegen die Sozial
demokratie gerichtet, wie ſehr man anfangs auch bemüht war,
die Sozialdemokratie für die Reaktion zu gewinnen. Seit 1874
begann man mit Kampfmitteln gegen die Sozialdemokratie, mit
arg der Partei- Mitglieder. Es führte dies 1875 zu
einer Vereinigung beider ſozialdemokratiſcher Richtungen, und
ſchon 1877 wurde eine halbe Million Stimmen für die Sozial
demokratie abgegeben und in Berlin zwei Sozialdemokraten ge
wählt. Das man den erſten Gedanken zum Sozialiſtengeſetz
gegeben haben und nach den Attentaten des blödſinnigen Hödel
und des Ritters von der traurigen Geſtalt Nobiling ward das
Sozialiſtengeſetz zur Thatſache. Unter dem Schutze dieſes Aus
nahmegeſetzes war allein es möglich, daß ein Mann wie Stöcker
aus ſeiner Verſenkung auftauchte und über Deutſchland die
Schmach der Judenhetze brachte, welche ſo ſchwer zu tilgen ſein
wird ich freue Je nur, daß Herr Stöcker jetzt ſo ſtill ge
worden iſt. Auf die Judenhetze folgte die Polenhatz es muß
eben immer ein Kriegszuſtand herrſchen, um andere Verhältniſſe
zu verdecken. J. und Branntweinmonopol ſtehen
in thatſächlichem Zuſammenhang. Ich gehe nun auf die Denk
ſchrift ein, in der es heißt das Geſetz hat gewirkt und daun
wieder, es hat nichts gewirkt. Das iſt ein eireulus i-
tiosus, den ich nicht verſtehe. Man wirft uns die Ab-
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wer Ausweiſungen wenn nur

cht des Umſturzes vor mit Unrecht, wir ſind keine
uſturzmänner. Wir haben auf Grund unſerer Studien die

leberzeugung gewonnen, daß unſere Geſellſchaftsverhättniſſe ſich
u e nem früheren oder ſpäteren Uebergang zum Gleichheitsſtaate
uſpitzen. Dieſen Proceß dem Volke klar zu machen, iſt unſere
beale Aufgave. Sie ſollten uns dankbar ſein, daß Sie in uns
eine große Partei haben, die vor dem Anarchismus ſchützt, den
Sie durch Jhre Polizeigeſetze gezüchtet haben. Wenn Sie das
icht anerkennen, ſo verdienen Sie gar nicht, eine ſo aute ſocial-
democratiſche Bewegung zu haben. (Heiterkeit). Jn. Bielefeld

U es zwar zu ſocialdemocratiſchen Tumulten anläßlich eines
Streiks gekommen ſein, es hat ſich aber ergeben, daß unter den
verhafteten Tumultuanten kein eiagziger der ſtreikenden Arbeiter
ch befunden hat. Es legt alſo für die Verhängung des Be-erungediſtaldes über Bielefeld kein ernſtlicher Grund vor,

ind wir müſſen hierfür eine Auskunft der Regierung verlangen.
Was die Dentſchrift dem „Socialdemocrat vorwirft, läuft

darauf hinaus, daß der „Socialdemocrat“ das Programm unſerer
Politik vertrikt. Wenn Sie unſere inländiſche Preſſe verbieten,

dürfen Sie ſich richt wundern, wenn ein im Auslande er
ſheinendes Blatt etwas draſtiſcher auftritt. Für unſere Partei
hat der Belagerungszuſtand eine vermehrte Stimmenabgabe bei
den Wa len herbeigeführt. Von Leipzig berichtet die Denkſchrift

wei Ausweiſungen nöthig
ſo bedarf es dazu doch wohl nicht des Belagerungszu-

fandes. Jnzwiſchen iſt noch eine dritte Ausweiſung aus Leipzig
exfolgt, nawlich die meiner Perſon wenn ich vom Reichstag
nach Hauſe reiſe, wobei ich ü er Leipzig fahren muß, dann muß
ich in Leipzig auf den Bahnhöfen meine Reverenz machen. Ein
Polizeiaſſeſſor in Leinzig hat mir geſtanden, wie ſchrecklich es ihm
ſt, ſeinen Namen zu Schergendienſten hergeben zu müſſen, und
bald darauf hat er ſich denn auch das Leben genommen. Vor
Allem vermiſſe ich Methode in Jhrer Verfolzung. Jn einigen
Städten gelten einige unſerer Abgeordneten für gemeingefährlich,
in anderen wieder nicht, ebenſo gelten wir Alle nicht als gemein
gefährlich, ſo lange die Reichstagsſeſſion währt, 48 Stunden
ſpäter ſind wir aber bereits gemeingefährlich wo iſt denn da
Methode? Jch will Sie dann noch an die Vorkommniſſe bei
dem großen Maurer- und Formerſtreik in Leipzig erinnern, wo
bei die Polizei den Wirthen mit Conceſſionsentziehung gedroht
hat, wenn ſie die Streikenden bewirthen würden.

Abg. Frohme (Soc.): Jch habe in voriger Seſſion über
einen Beamten in Altona mich beſchwert, der Staatsanwalt hat
daun von mir die Schriftſtücke darüber eingeſordert, die Klage-
erhebung aber abgelehnt, weil die Unterbeamten für jenen Be-
amten günſtig ausgeſagt hätien. Da hat ſich die Juſtiz erniedrigt
zur Dirne der Polizei. (Große Unruhe).

Der Präſident ruft den Redner wegen dieſer Aeußerung
zur Ordnung.

(Schluß in der Beilage.)

Preußiſcher Landtag.
Bericht der Halliſchen Zeitung.)

Abgeordnetenhaus.
22. Plenarſitzung vom 18. Februar.

Vormittags 11 Uhr.
Die Berathung über den Etat der Berg-, Hütten und

Salinenverwaltung wurde fortgeſetzt.
Abg. Schmieding (nat.dlib.) verwahrte ſich zunächſt gegen

die Auffaſſung des Herrn Miniſters, als ob er in ſeiner neu
ichen Rede eine Bevorzugung der weſtfäliſchen Jnduſtrie in
Anſpruch genommen habe. Auf die Beſprechung ſo wichtiger
Fragen wie die der Eiſenbahntarife könne er als Volksvertreter
aber nicht verzichten; er hätte gewünſcht, daß der Herr Miniſter
ihm lieber auf ſeine Frage bezüglich der Kanolvorlage eine be
immte Antwort gegeben hätte.

Abg. Büchtemann (deutſchfreiſ.) trat den Ausführungen
des Vorredners entgegen. Weder von der Wirthſchaftspolitik,
noch von den Kanalbauten ſei Abhülfe der Uebelſtände zu er
warten, die ihren Urſprung allein in der Ueberproduktion hätten;
die Konkurrenz der engliſchen Kohlen würde auf dem vorge-
ſchlagenen Wege nicht zu beſeitigen ſein. 4

Miniſter der öffentlichen Arbeiten Maybach ſtellte ſeine
Erklärung vom Dienstage dahin richtig, daß er nur geſagt habe,
die Regierung könne auf die Forderungen, die aus Jntereſſenten-
kreiſen an ſie herangetreten, nicht eingehen, weil dadurch die Jn
tereſſen anderer Landestheile verletzt werden würden und daß
vor Allem die Finanzen des Staates dadurch geſchädigt würden.
Aber er möchte doch im Allgemeinen zur Erwägung anhe m-
geben; ob es in der heutigen Zeit, wo die gewerblichen Verhält
niſſe in allen Ländern Europas geſpannte ſeien, wohlgethan ſei,
dieſe Dinge ſo laut vor ganz Europa zu beſprechen. Bezüglich
der Kanalvorlage bemerke er, daß kein Grund zu ver Annahme
vorliege, es werde dieſes Projekt nicht noch in der laufenden
Seſſion an den Landtag gelangen. Die Regierung werde nach
wie vor fortfahren, Verkehrserleichterungen zu ſchaffen, die allen
Landestheilen zu gute kämen; daneben aber auch die Intereſſen
der Beamten und der Arbeiter nicht aus den Augen verlieren
und bei der Vermehrung der Ausgaben zugleich auch darauf Be
dacht nehmen daßtz die Einnahmen nicht über Gebühr ermäßigt
werden.

Abg. Dr. Hammacher (nat.lib.) verſicherte daß die weſt
fäliſche Jnduſtrie zu keiner Zeit eine übermäßige Tarifermäßigung
für ſich in Anſpruch genommen habe. Sie wünſche nichts weiter,
als da wo es ſich um neue Abſatzgebiete handle, eine wohl
wollende Prüfung der Frage inwieweit es möglich ſei, die Jn-
tereſſen der Jnduſtrie mit den finanziellen Jntereſſen des Staates
in Einklang zu bringen.

Abg Frhr. v. SchorlemerAlſt (Centrum) trat einzelnen
Ausführungen des Abg. Büchtemann in Bezug auf die Schutz

während Abg. Dr. Achenbach (freiconſ.)
eine Befriedigung daruber ausſprach, daß der Herr Miniſter
die verſchiedenen Induſtriebezirke gleichmäßig behandeln wolle.
Hoffentlich werde der Miniſter recht baid in der Lage ſein, auch
den Kohlenbezirken im Sieg- und Laynrevier ſeine Fürſorge in
demſelben Maße zuzuwenden wie dies bei den weſtfäliſchen
Steinkohlenbezirken in ſo ausgiebigem Maße der Fall geweſen.
Die Einſchränkung der Produktion ſei immerhin ein ſehr ge-
fährliches Mittel, aus der gegenwärtigen Kalamität herauszu
kommen, ſie würde den Nachtheil haben, Tauſende von Menſchen
dem Elend preiszugeben. Jm gegenwärtigen Augenblicke bleibe
nichts anderes übrig, als die Fürſorge und das Wohlwollen der
erung anzurufen was hoffentlich auch nicht vergeblich ſein

erde.
Abg. Dr. Natorp (nat.lib.) ſchloß ſich den vorſtehenden

Ausführungen im Allgemeinen an und bekämpfte insbeſondere
die Schabloniſirung der Eiſenbahntarife.
Bei dem Titel „Hüttenwerke“ brachte Abg. Dr. Hammacher
ſnat.-lib.) die zunehmende Verhüttung ausländiſcher Subererze
im Clausthal zur Sprache und ſuchte darzulegen, daß dadurch
der Preis des Silbers noch weiter herabgedrückt werden müßte.

Die Reg.-Kommiſſarien, Gey. Bergrath Freund und Ober-

waren,

Berghauptmann Dr. Huyſſen wieſen dem gegenüber darauf
hin, daß dieſe Verhüttung für unſere Finanzen keineswegs er
traglos ſei, und andererſeits för die Härzer Bevölkerung einen
lohnenden Erwer- bildete.

Jn demſelben Sinne ſprachen ſich die Abgg. Arendt,
Dr. Drechsler und Pr. Achenbach (freikonſ. aus. Letzterer
beſtritt, daß zwiſchen der Verhüttung und der Entwerthung des

ilvers irgend ein Zuſammenhang beſtehe; aber ſelbſt wenn dies
er Fall wäre, müßte im Jntereſſe der arbeitenden Bevölkerung

dieſer Erwerbszweig geſchützt werden.
Bei dem Titel „Kommunionwerke“ verwies Abg. Frhr.

v. Schorlemer-Alſt (Zentr.) auf den Rückgang der Kupfer-
preiſe, womit der Verfall der Kupferwerke, insbeſondere der
Mansfelder Werke, in inniger Verbinoung ſtehe. Jm Jrttereſſe
er zahlreichen Arbeiterbevölkerung gab er anheim, die Einführung

eines Kupferzolles in Erwägung nehmen zu wollen.
reif die Abgg. Schmidt Stettin und Büchtemann (deutſch-
eiſ.) traten der Einführung eines Kupferzolles vom fre händle-

ten Standpunkt entgegen, während die Abgg. v. Rauchhaupt
(konſ) und r. Arenot ſfreikonſ.) die Lage der Mansfelder Ge-
werkſchaften allerdings für ernſt genug hielten, um die Frage
eines Schutzzolles in Erwägung zu nehmen.
be Bei dem Ausgabetitel „Zuſchüſſe zu eher e.
x antragt Abg. Vopelius ſfreikonſ.) die Erhöhung dieſer Poſition
vn 1741 172 Mark auf 1769814 Mark.

Miniſter der öffentlichen Arbeiten Maybach erklärte, daß Regierung, Volk, centrale Lage, Gebäulichkeiten.
der Antrag zwar einer wohlwollenden Abſicht entſpreche, daß mit drei Facultäten der Anfang gemacht, Th
aber die Erhöhung des Titels nicht nöthig ſei, da immer nur ſo
viel ausgegeben werde, als ausgegeben werden müſſe; werde aber
dabei eine Etatüberſchreitung nöthig, ſo dürfte auch dieſe nicht
geſcheut werden.

Der Antrag geht hierauf mit den betreffenden Etatstiteln
an die Butgetkommiſſion.

Schluß der Sitzung gegen 4 Uhr; nächſte Sitzung Freitag
11 Uhr. (Etat der Eiſenbahnverwaltung.)

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Nachtheile des Zuſammentagens beider

Parlamente für die Preſſe und das Publikum werden
in der „Magdeburger Ztg.“ zutreffend wie folgt geſchildert:
„Daß die Preſſe den gegenwärtigen Maſſenſtoff nicht bewältigen,
geſchweige denn verarbeiten kann, davon wiſſen deren Vertreter
genugſam zu klagen. Faſt ebenſo unmöglich, wie ihnen, wird
die Stoffverdauung aber auch den Leſern, und in allen Fällen
das Jntereſſe an den parlamentariſchen Verhandlungen in be
denklichſter Weiſe gemindert.“

Zweiter allgemeiner Vereinstag der Vereinigung
deutſcher landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften.

Berlin, 17. Februar.
Unter Vorſitz des Polizei Rath Haas (Darmſtadt) fand

geſtern und heute im San le des Kub der Landwirthe (Doro-
theenſtraße) der zweite allgemeine Vereinstag der Vereinigung
deutſcher landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften ſtatt. Der zu
nächſt erſtattete Jahresbericht konſtatirte, daß das landwirth-
ſchaſtliche Genoſſenſchaftsweſen faſt in allen Theilen des deutſchen
Reiches zur Zeit in erfreulichem Aufſchwunge begriffen iſt. Jm
vergangenen Jahre ſo etwa heißt es in dem Jahresbericht
hat nicht nur die Zahl der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
durch auf Grund des Genoſſenſchaftsgeſetzes ſtattgehavte Neu
bildungen überhaupt, ſondern auch die Mitgliederzahl der be
ſtehenden genoſſenſchaftlichen Vereinigungen, ſowie ihr Geſchäfts
verkehr eine anſehnliche Zunahme erfahren; namentlich iſt es
das Gebiet der Produktionsgenoſſenſchaften, welches in be-
merkenswerth hervortretender Weiſe ſeitens der Jntereſſentenkreiſe
kultivirt wurde. Neben einer großen Zahl, allerdings nicht un
mittelbar zu den Aſſoziationen rein landwirthſchaftlichen Charakters
gehöriger, ländlicher Creditvereine ſind im Jahre 1885. 112 land-
wirtſchaftliche Conſumvereine (Rohſtoffbezu sgenoſſenſchaften),
36 Molkereigenoſſenſchaften und eine Reihe von Obſtverwerty-
ungsgenoſſenſchaften, Fäkal- Abfuhrgenoſſenſchaften, Verkaufs
genoſſe ſchaften und andere Genoſſe ſchaftsvereine entſtanden.
Die Geſammtzahl der landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften in
Deutſchland, ausſchließlich der ländlichen Creditvereine, kann zur

eit auf etwa 700 geſchätzt werden. Von dieſen entſallen etwa
263 auf Preußen, 45 auf Buiern, 7, auf Württemberg, 10 auf
Sachien, 127 auf Baden, 167 auf Heſſen, 42 auf Oldenburg und
13 auf die übrigen deutſchen Staaten. Scho s aus dieſen Ziffern
ergiebt ſich, daß der genoſſenſchaftliche Zuſammenſchluß für die
Landwirthſchaft, insbeſondere angeſichts der ungünſtigen Lage
der letzteren, eine beachtenswerthe Anerkennung gefunden hat.
Die Genoſſenſchaften für den Verkauf landwirthſchaftlicher Pro-
dukte ſind ganz beſonders wichtig und kann venſelben, bei
richtiger Organiſation und Leitung eine verheißungsvolle Zukunft
prophezeiht werden. Die in der Probſtei beſtehende Verkaufs-
genoſſenſchaft vezweckt die Hebung des Saatgutabſatzes; die leiche
Aufgabe hat diejenige in den ſogenannten Sechsämtern in Baiern,
während die Abſatzgenoſſenſchaft zu Löningen in Oldenburg mit
dem Viehverkaufe ſich befatzt. Alle drei haben bereits ſehr be
friedigende Erfolge aufzuweiſen. Daſſelve gilt von der Genoſſen-
ſchaftsSchlächterei in Schwabing ber München, den Ooſtbau-
verwerthungs-Genoſenſchaften zu Grabau in Weſtpreußen, ſowie
von denen zu Darmſtadt und Born eim in Heſſen. Ende 1885
gehörten der Vereintgung deutſcher landwirthſchaftlicher Genoſſen-
ſchaften an: 457 Genoſſenſchaften mit insgeſammt 19358 Mit-
güedern. Die gemeinſamen Waarenbezüge der landwirthſchaft-
lichen Conſumvereine, zumeiſt durch die Verbände vermittelt, be
trug anno 1885: 297,677 Crr. künſtl. Dünger, 5428 Ctr. Säme
reien und Santgerreide und 310690 Ctr. Steinkohlen.
Molkerei Genoſſenſchaften iſt die Frage der beſſeren Regelung
des Abſatzes der Produkte in ein akutes Stadium getreten. Zur
Vermeidung gegenſeitiger Conkurrenz und Herabdrückung der
Preiſe prant man gemeinſame kaufmänniſche Betrievsſtellen,
welche allein neue Abſatzquellen in ausreichendem Maße zu er
ſchueßen vermögen. Jn Oldenburg hatte die gemeinſchaftliche
Aktion der Molterei-Genoſſenſchaften den Erfolg eines direkten
Aoſchluſſes mit der deutſchen Kriegsmarine zu verzeichnen. Auch
in Heſſen iſt eine kaufmänniſche Betriebsſtelle von Verbands-
wegen eingerichtet, die ausſchließ ch für 8 heſſiſche Genoſſenſchafts
meiereien den Adſatz der Prooukte veſorzte und zur Führung des
Großderzogl. Landeswappens autoriſirt wird. Jn Schleſien, Oſt
und Weſtpreußen, im Lüneburgiſchen und in Schleswig-Holſtein
ſind zu beregiem Zwecke beſondere Molkerei-Genoſſenſchaftsver-
bände in's Auge gefaßt, während die deutſche Vereinigung da
neben noch die Jdee der Errichtung einer beſonderen Handels
geſellſchaft für Exportzwecke ventilirt. Die Vereinigung deut
ſcher landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften, die mit allen ihren
G.iedern auf dem Boden der Selbſtülfe ſteht, hat mit dem all
gemeinen Verbande der deutſchen Erwerbs- und Wirthſchafts
Genoſſenſchaſten die innigſten Beziehun en. Auch mit dem Aus-
lande, insbeſondere mit dem öſterreichiſchen Verbande unter-
halten die lanow.erthſchaftlichen Genoſſenſchaften durch ihre Cen-
tralſtelle freundſchaftliche Verbindungen. Die Organiſation des
landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens in Deutſchland iſt
anderwärts, ſo z. B in der Schweiz bereits nachgeaymt. Auch
in Frankreich und Jtal en iſt man auf die Entwickelung der ge-
noſſenſchaftlichen Unternehmungen der deutſchen Landwirthe auf
merkſam geworden, neuerdings wurde ſogar von Chicago darüber
Auskunft erbeten.

Seitens des heſſiſchen Verbandes lag folgender Antrag vor:
„Der Vereinstag beſchließt: Die Einführung der obligatoriſchen
Reviſion der Buch und Geſchäfisführung der den Verbänden
zugehörigen Genoſſenſchaften durch von Verbandswegen beſtellte
Sachverſtändige iſt als eine unaoweisbare Pflicht der Verbände
zu betrachten.“ Nach kurzer Debatte gelangte dieſer Antrag
zur Annahme. Jm Weiteren wurde beſchloſſen: 1) Der Aus
ſchuß wird erſucht, möglichſt günſtige Ankaufsbedingungen für
ſämmtliche angeſchloſſene Vereine und Verbände zu erwirken:
a für Cuinit, b. für TyomasſchlackenMehl.“ Der Ausſchuß
wird erſucht, mit dem Vorſtande des deutſchen Milchwirthſchaft-
lichen Vereins behufs Ausardeitung eines Proſpectes einer zu
errichtenden „deutſchen Butter-Export-Geſellſchaft“ als
Actiengeſellſchaft in Unterhandlung zu treten.

Eine ſehr lange Debatte veranlaßte die Frage: „Nach wel
chen Grundſätzen ſind die Verkaufspreiſe in den einzelnen Ver-
bänden feſtzuſetzen?“ Es wurde beſchloſſen: „Der Vereinstag
empfiehlt den la d wirthſchaftlichen Conſumvereinen, bei Feſt
ſetzung der Verkaufspreiſe an die Mitglieder die ſolideſten Tages
p. eiſe nicht zu unterbieten und am Jahresſchluſſe die Ueber-
ſchüſſe an die Mitglieder als Dvidende zu vertheilen.“ Wäh-
rend der Debatte über dieſes Thema erſchien der Anwalt des
Allgemeinen Verbandes der deutſchen Erwerbs- und Wirth-
ſchaftsgenoſſenſchaften, Abgeordneter Schenk. Den letzten Ge-
genſtand der Tagesordnung bildete das Molkereiweſen. Es
wurde beſchloſſen: „den Ausſchuß zu beauftragen, über die Mo
dalitäten, nach welchen in den einzelnen Bezirken die monat-
lichen Abſchlagszahlungen für Milch an die Mitglieder erfolgen,
Erhebungen anzuſtellen, und dieſe dem nächſten Vereinstage zu
unterbreiten. Es wurden hierauf noch einige ſachliche Fragen
erledigt und alsdann der Vereinstag mit den üdlichen Dankes-
worten geſchloſſen.

Mit dem Vereinstage war eine Ausſtellung von Proben der
wichtigſten Düng- und Fattermittel, ſowie von Butter- und
Käſeproben verbunden. Eine A zahl rheiniſcher landwirth-
ſchaftl.cher Genoſſenſchaften hatte Proben ſelbſtgezogener reiner
Weine ausgeſtellt.

Uuiverſitätsnachrichten.
Bern, 13. Februar. Die Gründung einer ſchweizeriſchen

katholiſchen Univerſität iſt wieder auf die Tagesort nung geſetzt
worden. Das „Vaterland“ bringt einige Angaben darüber.

Selbſtverſtändlich würde Freiburg der Sitz; dort iſt alles günſtig,

Bei den

J rſt eeologie, Jurisprudenz und Philoſophie. Es ſollen ſogar ſchon einige tüchtige
Lehrkräfte gewonnen ſein, u. a. nach dem genannten Blatt Pro
feſſor Hattinger in Würzburg.

Greifswald, 15. Februar. Zum Nachfolger des Pro
feſſors der claſſiſchen Philologie G. Kaibel, welcher zu Oſtern
einem Rufe nach Straßburg folat, iſt der Privatdocent E. Maaß
in Berlin deſignirt. Maaß gehört durch ſeine Geburt der Provinz
Pommern an.

Verkehrsweſen.
Der Miniſter für öffentliche Arbeiten hat nach den auf

einen früheren Erlaß erſtatteten Berichten genehmigt daß die
Beförderung von Gepäckſtücken aller Art ohne Billet-
löſung mit den Courier- und Schnellzügen wie bisher bis auf
Weiteres beibehalten wird.

Verkehrs- Nachrichten.
Hamburg 17. Februar. Der Poſtdampfer „Rehaetia“

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft iſt,
von e York kommend heute Morgen 7 Uhr auf der Elbe
eingetroffen.

Aus dem Geſchäftsleben.
Man ſchreibt uns aus Berlin unterm 17. Februar. Der

Eröffnung des neuerbauten Hotel Continental, welches am
Sonnabend dem Verkehr übergeben wird, ſoll am kommenden
Freitag eine Beſichtigung durch eine Anzahl geladener Perſön-
lichkeiten vorangehen, der ein Bankett ſich anſchließen wird. Es
iſt bereits die letzte Hand an die Einrichtung dieſer großartigſten
unſerer Berliner Hotelbauten gelegt worden, deren Errichtung
bedingt wurde durch den mittelſt des Centralbahnhofsverkehrs
ſtets wachſenden Strom des Fremdenverkehrs, welcher
ſich direkt in die in unmittelbarſter Nähe belegenen Straßen
ergießt. Mit dem von der Georgen-, Dorotheen-z, und Neu-
ſtädtiſchen Kirchſtraße begrenzten Grundſtück, auf welchem das
Hotel durch den hieſigen Bankier Hugo Jonas erbaut worden
iſt, verknüpfen ſich intereſſante hiſtoriſche Reminiscenzen. Es
wurde vor genau 200 Jahren, nach dem Erlaß des Edict von
Nantes, von Anna, Königin von England und Oranien, den
franzöſiſchen Réfugié's als Aſyl überwieſen und darauf das in

erlin allbekannte Maison dOrange errichtet; der jeweilige
britiſche Geſandte am preußiſchen Hofe war der Patronatsherr
des Beſitzthums, bis daſſelbe am 16. Oktober 1883 durch den
von Lord Ampthill (Odo Ruſſell) mitunterzeichneten Vertrag
an den jetzigen Beſitzer verkauft wurde Die Lage des Hotels
iſt ſonach eine in der That unübertroffene (mittwegs zwiſchen
Centralbahnhof und Unter den Linden); der Styl des Baues,
in moderner Renaiſſance, iſt höchſt ſchwungvoll und edel; dem-
entſprechend zeigen ſchon die Fronten ſtattliche Portale; und
Veſtibule, Treppenhaus, Cour d'honneur weiſen Hallen, Gänge,
Räume zur freien Bewegung auf, in denen Reihe an Reihe
polirter Marmorſäulen, rieſige Spiegel, Broncegeländer, kunſt-
volle Moſaikfußvöden und reichſter Zierrath ſich zu höchſt ge
ſchmackvollen Effekten vereinigen. Ja der Vollendung der inneren
Einrichtung haben unſere maßgebenden Firmen gewetteifert, das
möglichſt Solide mit würdigſter Eleganz zu vereinigen und
dieſer Wetteifer hat eine Ausſtattung des Hotels zu Stande ge-
bracht, wie ſie wenig andere aufzuweiſen haben. Die Fremden
zimmer, die Repräſentations- und Reſtaurationsräume, die Leſe
Speiſe- und Converſationsſäle und -Salons verköpern trotz ihres
ſtellenweiſe ſehr vornehmen Luxus doch das Beſtreben, den
Berlin beſuchenden Fremden vergeſſen zu laſſen, daß er in einem
Hotel ſich befindet, ſondern vielmehr den Eindruck in ihm her-
vorzurufen, daß er heimiſch in einem großen wohlgeordneten
Hausweſen iſt. Man prognostizirt allgemein dem unter der

verleitung Rudolf Sendig's ſtehenden neuen Hotel Unter-
nehmen den glänzendſten Erfolg.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Nach dem Geſchäftsbericht der Nordhäuſer Bank

von Moritz, Heinrich u. Co. für 1885 betrug der Umſatz
86 129 490 gegen 74 725 123 im Vorjahre und der Rein-
gewinn 100 18) gegen 90 778 on letzteren werden
5009 für den Reſervefonds, 3986 für Delcredere Conto,
11 185 für Tantièmen und Gratifikationen und 80000 .4 zur
Vertheilung von 8 Dividende verwendet.

Der Abſchluß der Danziger Privatbank iſt ein ſehr
ünſtiger, denn wir hören, daß der Verwaltungsrath in der

Lage iſt, der GeneralVerſammlung die Vertheilung einer Divi-
dende von 10 vorzuſchlagen. Die Dividende des Vorjahrs
belief ſich auf 8

Die Bilanz des Elberfelder Bankvereins per
31. Dezember 1885 ſchließt mit einem Verluſt von 112678 4 ab,
ſo daß für das Jahr 1885 eine Dividende nicht zur Vertheilung
gebracht werden kann.

Jn einer kürzlich abgehaltenen Sitzung des Aufſichts-
rathes der Oſtfrieſiſchen Bank wurde die Gewinn und Ver
luſtrechnung pro 1885 vorgelegt. Das Geſchäftsergebniß an und
für ſich war günſtig, nämlich reichlich 9. vom eingezahlten
Aktienkapital. Leider wurde daſſelbe durch eine größere Bankerott
betheiligung und Wechſelfälſchungsaffaire derart geſchmälert, daß
es nach der geſetzlichen Dotirung des Reſervefonds nur möglich
iſt, eine Dividende von 4 gleich 15.4 pro Aktie der General
verſammlung zur Vertheilung in Vorſchlag zu bringen.

Wie man aus München ſchreibt, hat der Aufſichtsrath
der Bayeriſchen Handelsbank beſchloſſen, für das Jahr
1885 eine Dividende von 612 o zur Vertheilung zu bringen
und der demnächſtigen General Verſammlung einen dement-
ſprechenden Vorſchlag zu unterbreiten.

Der Verwaltungsrath der Schweizeriſchen Credit-
anſtalt wird der Generalverſammlung die Vertheilung einer
Dividende von 7 vorſchlagen.

Magdeburger Börſe, 18. Februar.

Reichs Anleihe e 8 D 7Ragdeburger Stadt- Obligationen e 4 102,85 6Keuſtadt- Magdeburger Stadt Obligationen
Guckauer Stadt Anleihe
zhemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 6 100,506
Defſanue Gasß- Obligationen 4Div. v. St

88 4 1885
Kagdevurger Berficher. Geſellſchaft Act,

p. St. à 300 M. vollgezahlt 242 382,00 Gdo, Feuervecſicher.Artien p. St. 3000 M.
mit 209, Einzahlung 182 2840,00b;do, n p. St, à 1560mit 40 Einzahlung ez9., Zebeuns-Berfich. Alctien p. St. à 1509
M. mit 209/, Cinzahlung 28 400,00in Div.,

84 1884Actien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 112 195,00 Gzaroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 95, v
Shemiſche Fabrik BuckauActien 4 116,50Deſſaner Gas Uctien 4 3kiſengießerei und Maſchinen Fasrik Nien urg S

Kette“, Elbſchifff.“Geſ. Aen t 7Seoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 4 105,75b3
Ragdeburger Allgemeine Gas Actien 8 132,75do, Bankverein Antheile 6 110,006do. Bau und Lreditbank- Aktien 4 8 S 123,50do. DergwertsActien J 15do. do. Stamm-Priorit. Art. 5 15do. BrivatbankActien 4 4 11I114,006do. Stratzendahn Actien 9 S 186,506do. TheglerActien z 3 91,006Marie, ronſol irte Bergwer Artien 4 7 S 102, 50BRaſchin niabeit Brckau Arten e 8 o 88,506Zachſ. Thür. Braunkohlen Serwerth.-Actien 4 15 S

do. do. Stamm-Prior.elct, 5 15budenburger Maſchinenfabrir-Actien 4 80 104.0063
Ktagdeburger Zuckerraffinerie- Stamm Actien 4 7 S 96,90

do. do. Stamm- Prior. 6 u
Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.

Berlin den 18. Februa
Aktiva.

1) Metallbeſtand (der Beſtano an coursfähigem
deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 .4 berechnet 692,610,000 Zun. 9,490,000

u

h

e 4



Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 22,297,000 Zun. 1,570,000
3) do an Noten anderer Banken 13,259,000 Zun. 2,978,000

do. an Wechſeln 318.728.000 Abn. 13,683,000
5) do. an Lombardforderungen 39,029,000 Abn. 1,445,000
6) do. an Effekten 27,486,000 Abn. 9,910,0007) do. an ſonſtigen Aktiven ſive 26,349,000 Abn. 121,000

aſſiva.8) das Grundkgapital 120,000,000 unverändert
9) der Reſervefonds 21,356,000 unver ändert

10) der Betrag der umlauf. Noten 691,980,000 Abn. 17,177,000
11) die ſonſtigen täglich fäll
12) Verbindlichkeiten
13) die ſonſtigen Paſſiven 2

igen
325,291,000 Zun. 5,960,060

293,000 Zun. 8,000

Marktberichte.
Halſe, 18. Februar. (Mehl-Börſen-Verein). (für 100 kg

Weizenmehl 00 -4 23,50-24,0 do. O 21,50--22,00 Roggen-
mehl 21,50--22,00 do 0/1 19,50--20,00. Futtermehl
13,00 Roggenkleie 10,0 II 00. e fein 9,00
10,00, Weizenſchaalen 9,00. Haidemehl 32,50.

Magdeburg 18. Februar Granulated Kryſtall
zucker J. Kryſtallzucker II. Kornucker excl 96 2275. C Kornzucker von 95Woruu er 88 Rend 21,00--21,60 Nachdrodukte 759 Rend

1850 190 Tendenz Flau.
ffein Brodraſfinade fein Brodraffinade

Gem Raffinade 26,75 28,00 Gem. Melis I. 26,00.
Lendenz: Geſchäftslos, Preiſe nominell. 8Kartoffel piritus für 10,000 l loco ohne Faß 37,00

7.50
Magdeburg, 18. Februar. Landweizen 764--169 Weiß

weizen glatter engl. Weizen 1462-153 .4, Rauh-
weizen 135--143 Roggen 132--1384, Chevaliergerſte
142-—-160 Landgerſte 126-136..4, Hafer 130--1465 .-4 für
1000 kg.

Berlin, 18 Februar. Weizen per 1000 loco geſchäftslos,
Termine ſchließen niedriger, gekündigt Etr., Kündigungspreis

bez., Loco 138- 162 nach Qualität bez., gelbe Liefer
ungsqualität 50 bez., per dieſen Monat .4 bez., per Februar
März -4 bez., per April Mai 154,75--153,75 bez. ver
MaiJuni 157,25—156,25 bez., per Juni-Juli 159, 1s8,5 .4
bez., per Juli-Auguſt 160 5- 160 bez., ver AuguſtSeptember

bez., per September Oktober 165- 164,5 bez. Roggen
per 100 Kilogr. loco feſter, Termine ſchließen niedriger, gekün-
digt CEtr., Kündigungspreis bez. Loco 125-138
nach Quolität bez Lieferungsqualität 133,5 bez,, ruſſiſcher

bez., inländiſcher und polniſcher guter 133 134 4 bez.,
inländiſcher feiner 131,5--135 ab Bahn bez, ver dieſen Mon.

bez., per Februar M z bez. per März April
bez., per Apriſ Mai 437,25 137,5- 136,5--136,75 bez. ver
Mai Juni 138,25 198,5 137,6 .4 bez., per Juni Juli 139--
139,25 138 25.4 bez., per Juli- Auguſt bez., per September
Oktober 141- 141,5-140 25 bez. Gerſte per 1000 Kilogr.
ſtill, große und kleine 112-175 nach Qualität bez. Hafer
per 100 Kilogr. loco unverändert, Termine ſchließen niedriger,
gekündigt Etr., Kündigungspreis bez, Loco 123-162 .4
nach Qualität bez., Lieferungs qualität 126 bez., pommerſcher
geringer bez., guter 138 143 bez., feiner 145--151
ab Bahn bez., ſchleſiſch. feiner 149 152 ab Bahn bez., preuß.

bez., ruſſ. 126 129 ab Boden bez., per dieſen Monat
bez., per Apru-Mai 126,75- 126,5 .4 bez., per MaiJuni

128,75 128,5 .4 bez., per Juni-Juli, 131 130,5 .4 bez.
Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Zermine gekündigt Ctr.,
Kündigungspreis bez., Loco 119 126.4 wach Qualität bez.,
per dieſen Monat bez., ver Februar März -4 bez.,
per April-Mai 4 bez. Erbſen per 1000 Kilogr. Koch
waare 160--200 .4 bez, Futterwaare 129 139 .4 n. Qu. bez.
Oelſaaten per 100 Kilogr. gekündigt Etr., Winterraps .4
bez. Sommerraps bez., Winterrübſen 4 bez., Som-
merrüdſen 4 bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Ter-
mine feſter, gekündigt CEtr., Kündigungspreis bez., Loco
mit Faß bez., loco ohne Faß 43 .4 bez., per dieſen Monat bez., per Februar März A bez. per März April

bez., per April Mai 438 .4 bez., per MaiJuni 44,1
bez. per Funi Juli bez., per September Oktoher 45 8
bez. Leinöl per 100 Kilogr. bez., loco bez. Lie-
ferung bez. Spiritus per 100 Liter à 100 10,000
Liter, Termine Anfangs höher, ſchließen etwas matter, gekün
digt Liter, Kündigungspreis bez. Loco mit Faß
bez., per dieſen Monat u. per FebruarMärz 38,8-38,6 .4 bez.,

per April Mai 39,2--39 bez., per MaiJuni 39,5—393 .4
bez., per Juni-Juli 40,3-40,2 bez., per Juli- Auguſt 41,2 41

bez., per Auguſt September 41,7--41,6 bez. Spiritus
per 100 Liter à 100 10,000 loco ohne Faß 37,9 bez.

Weizenmehl Nr. 00 21,75- 20,00, Nr. 0 2000 19,00.
Roggenmebl Nr. O u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert incl.

Sack, unverändert, gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4
bez., per dieſen Monat und per Februar-März 1550.4 bez., per
März April .4 bez. per April-Mai 15,80 .4 bez., per Mai-
Juni bez., per Juni- Juli bez., per Jult Auguſt

bez., per AuguſtSeptember A bez., per September
Oktober .4 bez.

Liverpool, 18. Februar. Baumwolle. (Anfangsbericht)
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Stetig. Tagesimport
10,000 Ballen. (Schlußbericht.) Umſatz 8000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 1000 Ballen. Steig. Middl.
amerikaniſche Lieferung: Februar-März 43 e Verkäuferpreis.
März April 4 Käufer. MaiJuni 47 Werth, Juni-Juli
422 Käufer, Juli-Auguſt 48 d. Verkäuferpreis.

Börſennachrichten.
Berlin 18. Februar. Die heutige Fonds- und Akttenbörſeeröffnete in recht feſter Haltung und mit zumeiſt etwas

höheren Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Be-
Senra waren die günſtigeren Tendenzmeldungen der fremden

örſenplätze von hervorragendem Einfluß. Das Geſchäft ent-
wick lte ſich Anfangs ziemlich lebhaft und bei zurückhaltendem
Angebot konnten die Courſe ſich vielf ch noch etwas beſſern.
Jn Folge ſpäterer auswärtiger ungünſtiger Tendenzmeldungen
trat ziemlich allgemein eine Abſchwächung der Stimmung ein,
welcher erſt in der zweiten Hälfte der Börſenzeit wieder eine
Befeſtigung folgte. Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt
ſowohl für heimiſche ſolide Anlagen, wie für fremde feſten
Zins tragende Papiere. Die Kaſſawerthe der übrigen
Geſchäſtszweige blieben ruhig bei feſter Geſommthaltung.
Der Privatdiskont wurde mit 1 notirt. Auf inter-
nationalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Kreditaktien etwas
höher ein und gingen mit unweſentlichen Schwankungen ziem-
lich lebhaft um Franzoſen waren ziemlich belebt und ſchließlich
feſter, Lombarden und andere Oeſterreichiſche Bahnen wenig
verändert, Elbethalbahn etwas beſſer und lebhaſter. Von
den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen, Unagriſche Gold-
rente und Jtaliener etwas beſter und ziemlich lebhaft zu neynen.

Deutſche und Pieußiſſhe Staatsfonds hatten in feſter
Haltung ziemlich gute Umſätze für ſich; 4 Preuß. konſol. An
leihe etwas höher; inländiſche Eiſenbahn-Prioritäten recht feſt
und in guter Frage. Bankaktien faſt und ruhig; Diskonto-
KommanditAntheile und Deutſche Bank etwas beſſer. Jn-
duſtriepapiere zumeiſt feſt, aber nur vereinzelt lebhafter Mon
tanwerthe wenig verändert und ſtill. Jnländiſche Eiſenbahn
Aktien ziemlich feſt und ruhig, Mecklenburgiſche und Oſtpreußiſche
Südbahn feſter und lebhafter.

e

Woſſerſtand der Saale bei Halle an ver Königl. Sdi 8-
ſchleuſe bei Trotha) am 18. Februar Abends am neuen Unter aupl
1,90, am 19. Februar Morgens am neuen Unterhaupt 1,90 Peter

Wafſerſiand der Unftrut an Brüdenpenrl r Stran
urt am 18. Februar 0,87 Meter.

Waſſerftand der Elbe bei Magdeburg am 18, Februar
Pegel 1,11 Meter über 0. Treibeis.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 19. Februar. Jm Unterhauſe erklärte

Gladſtone die Regierung werde fortfahren im Geiſte
des Europäiſchen Conzerts zu handeln, ohne jede Ab
weichung von den eingegangenen Engagements und die
Politik ihrer Amtsvorgänger bezüglich Griechenland
durchführen, wodurch der Frieden Europas geſichert und
die Jntereſſen Griechenlands am beſten gewahrt werden
würden.

Paris, 18. Februar. Der Miniſter des Jnnern hat
heute den Geſetzentwurf über die Aufnahme einer An
leihe von 250 Millionen durch die Stadt Paris in
der Kammer eingebracht. Gutem Vernehmen nach

würde die Regierung bei der morgen ſtattfindenden Berathung der Kommiſſion über den Antrag auf Ausweiſun

der Prinzen darauf beharren, daß der Antrag nicht in
Erwägung gezogen werde, wohl aber den Vorſchlag einer
Beſtimmung acceptiren, durch welche die Befugniſſe, die
der Regierung auf Grund des polizeilichen Aufſſichtsrechtzde tendonten gegenüber Wſtehen, genau feſtgeſtellt

werden.
Peſt, 18. Februar. Ein Erlaß des Miniſters des

Innern an ſämmtliche Gemeindebehörden unterſagt mit
Hinweis auf die Neutralität des Staates Werbungen und
Sammlungen zu Gunſten der ungariſchen Legion für
Serbien.
Kiſchineff, 17. Februar. Jn dem Prozeſſe gegen die
jüdiſche Räuberbande, welche einen katholiſchen
Prieſter in tet beraubt und der Polizei bewaffneten
Widerſtand geleiſtet hatte, verurtheilte das Kriegsgericht
drei der Angeklagten zum Tode und drei zu je fünfzehn-
jähriger Zwangsarbeit.

Bukareſt, 18. Februar. Die Deputirtenkammer be
ſchloß mit 78 gegen 34 St. den Geſetzentwurf über die
Nationalbank, deſſen Berathung geſtern zu dem Demiſſions-
geſuch des Kabinets Veranlaſſung gab, in Erwägung zu
ziehen.

nichtpolitiſchen Theil verantwortlich
r. Ewald Schulze in Halle.

Halliſcher Cages-Ralender.
Sonnabend, den 20. Februar:

Für den
D

Börſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude gr. Berlin
13. (mit Cours-Not.). Patentſchriften-Leſezimmer: Magde-
burgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von 8—-12 Uhr Vorm. und
Sonntags von 11--12 Uhr Vormittag Kaufmänn. Verein
Hermes: Abds. 8 Verſammlung im Reſtaur. z. „Reichs'anzler“,

Techniker-Verein zu Halle a S. Ab. S Sitzung im
Preußiſchen Hofe“. Polytechniſcher Verein: Ab. 7—9

Bibliothek u. Leſezimmer i. Kronprinz Plattdütſche Ver
eenigung: Toſammenkunft Klock 8 im „Rikskanzler“, Leipziger-
ſtraße. Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in
der ſtädt. Turnhalle Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turn
übung im „Paradies“. Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. von
9 Uhr in der ſtädtiſchen Turnhalle. Turnverein „Ule“:
Abds. 8 Zuſammenkunft in „Wilke's Reſtaurant“, kl. Klaus
ſtraße 8. Männer-Liedertafel: Abds. 8-10 Uebungsſtunde im
„Paradies“. Schüßler'ſche Liedertafel: Abds. 8 Uebung im
„Fürſtenthal“. Ruderelnb „N ptun“: Abds. 8 Verſammlung
im Reſtaurant zur Forelle“. Halleſcher Ruder-Verein:
Sonnabend u. Sonntag von 9 Uhr ab Verſammlung im Reſt.
„Eberhardt“ Spiegelg. Halleſcher Zither-Kranz: Abds. 8!/, Uhr
Uebungsſtunde im „Reichskanzler“. Verein junger Eiſen
händler: Abds. 9 Uhr im „Hotel zum Kronprinz. Aich-
und Waageamt: (gr. Berlin 64). Wochentags von 8--12 Uhr
Mittags und 2--6Uhr Abends. Botaniſcher Garten: (große
Wallſtraße 23). Wochentags 6—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche

Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeits
anſtalt. Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: eben
daſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Interims-Stadt- Theater.
Sonnabend: Nachmittag: Schneewittchen und die ſieben

Zwerge. Abends: Die kleine Baronin

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Sonnabend:

Neues Theater: Anfang 7* Uhr: Der Haideſchacht.
Altes heater: Anfang 7 Uhr Ein Tropfen Hift.
Carola-Theater: Keine Vorſtellung.

Zf.15 Oefterr. Staatsbahn gar. 3 (1404,50b3B Preuß Central -Boden-Credit tBerüner Börse V. 18, Februar, Eiſenbahn-Stamm-Priorit.Actien. derr Tr 1074 Jar. z 333. do anr. Pfandbr. ry6. à 110 4 112,2536 SBold, Silber uns Papiergel
u T vor alte e gar. z W J wb Fr. rzb. à 106 162, 50 Cours in Mark.Serlin Dresden. 0 144. 90bz eſterr. Rordweſtbahn gar. „18b3 o. do. An r rMarienburg Mlawka 5 113, 756 do, o, it. 5 83,606 Pr. Hyp. B. unkdb. rzb. 4120 ſtis, 27727 FPer St.Deutſche Fonds. Vordhauſen Erfurt. 1112, b do. do. GoldPr.) r. Jene t Ft: rr es o St rata bahn h So u Br. her e o. o Steltin. Nat. Hhp. GSredun 3 998 Napoleonsb'or ber St. 16,205635Srenß ctonſol. Stagtz Lnleite o Weimar-Ger a. 2 m 88,4055 (Gold Pr. Fo,29838 wo e 333 8237 S e knalen ver L e e

do. do. 312 100- 10636 r W 5 103 896 Süddeutſche Seden gredit 162/506 Franz. Banknoten per 106 Fres. 811563
5. Staatsſchnidſchein 82198- do. Hſtb. 1. w. 5 80,7 ewenn z Deutſche do. do. II. Em. 5 1e2, 866 Jndufſtrielle Geſeüſchaften. Auch r r 265l e. 27 Eiſenbahn Priorit its-Obligationen. Cyartkow Agow gar. 5 102,256 Zinsfuß überall 40/0.

e. e 103, Große Ruſſij 3 75,30b r D 72 u und Neumüärkiſche 4 102,59 gf. ren ger 5 106. 3086 en ter Majch e n ne 006
S Landſch. Centr.Pfandb igtr ne I e 101,40B e r ar. c 7 e Bankdisconto ine 5 4 e e c gen e ur 9 8 ;3, 20 r Wher 4 101, 40bz do IV. u. V. Ser. 412 103, 75 G e ar. 3 es Berl. Maſch. Schwarzk. 27 318.9 Amſterdam n ei 4 101,90B do. VI. Ser. 4 t kaut 5 !67, 40b Berliner Uniondbrauerei 135,00b3 Sert 1/* 272 2re 1 do. VII. Ser. conv. 413103, 756 Ware l w. v Sohn. Brauh. i. G. 19 11 2144,2588 de Soubard 312 Farisca nene 1 do. Xui. er. 412193, 758 ar an V. em. 5 102,606 Cröllwitzer Papierfabrik 1 12 193 do. Pribatdiec. i Rien durg
v Seſipreu de v (181 de n 123; Gotthardbahn IV. Ser. 5 106,506 Frehehere 437 Bräffe S
C a nd Keumärtijc: 1 102,908 Berlin Anhalter I. u. II. Em. 8 Ziege gtterfabrik u 83

7 J 2, 3, 75 34 o t r tetz de 102:860 Bertin Dresden Fat S n 183:066 Bank und CreditbankActien. Je die tzzievrit 30 215 998 Umrechnungs-Courſe:
2. Freußiſche 4 102,90 G Berlin-Görlitzer tonv, und Zinſen à 4 ab ausgenommen Zleichsbank- ette, Elbſchiff Geſ. 7 108, 7503 J. T.

Eqieſſche 4 102,906 Berlin Hamburg I. u. II. Em. 4 r vor e s i Zu 25 100 Fl. holländ. IBraunſchw. 20Thl.8. Mk. yr ir. 97,50bz G do. III. Em. conv. 4 103,506G Dividende 1884 ſess je, 2öwe u Lo. 16 S 132339 *660 l 100 ubel 326„oin-Mind. Praämienſcheine i t Berlin Pa. F. B. C. S 153,500 z Fehens S r c e s 37 2 137 ö8 äres. 89 M. 1 ſtr. 39 K.0,0 O. 3,6 erliner andels )ef. ne R 3 7 *55u i n Darmſtädter Vant i. 135. 100 e z 412 1824 103,25 G reslau-Freib, Lit. D. bie K. 41 „50 do. per u. ferdebahn Charlottenburg U in7ido. do. s von 1876 103, 90b3 Deutſche Baut 154,00b3 do. Gr. Berliner I 241, 00b Leipziger 8örse v. 18. Februar
do von 1879 5 103, 90bz Des per ult. u 9 c e Snrrt geh 9 757828Cöln-Mind. II. UI. IV. Em. 4 Deutſche Genoſſenſch. Bank 8 634 128,506 Schering, chem. Fabrik 127Ausländiſche Fonds. d i Z. t. B. e e. s Tideonis Geſei haſt San e i Zbnigl. Sachſizhe Rent 89, 802r r r v do. II, m. 4/2192, 7063 do. per ult. 3201, z Staßfurt, chem. Fabrik. II22, z r e LandDeſterr. Silberrente w HalleSorauGuben u 103,506 Dresdener Baut Tihs 128,906 Sudenburger Maſch. 39 1192,906 andere 4 102,50

do. Fapierreute. 4 91 500 Märkiſch-Poſen 4 Effect.“Matlerb. (500 E. 8 6,65 99,306 Thüring. Salinen Creditbr des Sächſ. Landw. „50FHoldrent t Magdeburg Halberſtadt 4 Zeipziger Credit- Anſtalt 93 9 172,90B Tivoli, Actien-Sierbrauerti 52 128, 1063 Cred.Verdauds v. 67 41 104,506
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Deutſcher Reichstag.
49. Plenarſitzung vom 18. Februar.(Schluß aus dem Hauptblatte.)

Abgeordneter Frohme (Socialdemokrat) fährt fort: Vor
welchem Tribunal, Herr von Puttkamer, ſoll man ſolche
Dinge zur Sprache bringen, wenn nicht hier? Herr
von Puttkamer freilich bezeichnet ſeine Polizeibeamten ſtets
als die reinen Engel. Wie oft auch Beſchwerden gegen Polizei
übergriffe gerichtet worden ſind, s iſt ſtets vergebens geweſen;
dagegen hat in Hamburg der Staatsanwalt ſelbſt zugegeben, daß
das politiſche Denunzianthum immer mehr zunehme. Jn Hanau
hat der Bürgermeiſter einigen Perſonen, die erſchienen waren,
um Stimmzettel abzugeben, mit der Drohung von Mißhand-
lungen hinausgetrieben eine Beſchwerde iſt erfolglos geblieben.
Jn Hamburg hat der Polizeikommiſſar Schröder einem Auszu
weiſenden ſelbſt unterſagt und ihn verhindert, Abſchied nehmen
zu können von ſeiner Familie. Jch erhebe gegen den Polizei
kommiſſar Schröder hiermit Anklage wegen Amtsmißbrauch.
Für die Blutſcene auf dem Friedhof in Frankfurt a. M. mache
ich allein Herrn v. Puttkamer verantwortlich der hier ſtets mit
ſo Miene (Heiterkeit) ſeine Polizeibeamten vertheidigt.
Das Vorgehen der Polizei hat den beabſichtigten Erfolg nicht
gehabt, die Angegriffenen haben ſich nicht vertheidigt, ein Grund
für Verhängung des Belagerungszuſtandes iſt nicht gewonnen
worden. Die Poliziſten ſind hervorgebrochen wie italieniſche
Briganten (Heiterkeit), es ſcheint, daß die Polizei Krawalle
braucht es erinnert die ganze Affaire an Ereigniſſe unter dem
dritten Napoleon. Jch wende mich nun zu der Denkſchrift,
die nicht einen einzigen en Gedanken enthält. (Große

Was im Berichte der preußiſchen Regierung als ein
rfolg des Sozialiſtengeſetzes bezeichnet wird, gilt im ſächſiſchen

Berichte als ein Grund für die Verlängerung des Sozialiſten
geſetzes. Die Denkſchrift ſpricht von ſozialdemokratiſchen Brochüren,

die zum S gegen die Regierung verleiten. Jch frage, wo
ſind dieſe Brochüren, was iſt ihr Jnhalt? Jch kenne nur ſozial-
demokratiſche Brochuren, die zum Frieden mahnen. Hat etwa
jemals ein Sozialdemokrat ungeſtraft wagen dürfen, ſich ſo ge
häſſig zu äußern wie Hofprediger Stöcker? Kein noch ſo er
regter Arbeiter iſt jemals in den frivolen Ton der große Be
völkerungsklaſſen angreifenden Stöckerſchen Preſſe verfallen.

Der Präſident ruft den Redner wegen dieſer Beleidigung
eines Abgeordneten zur Ordnung.

Abg. Frohme: Wir ſind es, die poſitive Maßregeln zur
Sozialreform angeregt haben, das hat der Reichskanzler ſelbſt
hier erklärt. Sie treiben jetzt Sozialreform aus egoiſtiſchen
IJntereſſen, aus Furcht. Die Sozialdemokratie aber wird ſiegen
über Jdre egoiſtiſchen Verſuche! (Beifall bei den Sozial
demokraten.)

Miniſter v. Puttkamer: Jch will dem Vorredner nur aus
einem Grunde antworten. Er hat mich verantwortlich machen
wollen für alle Ausſchreitungen der Polizeiorgane und mir vor
geworfen, ich habe alle Polizeiorgane en bloe in Schutz genom-men. Jch entſinne mich l jemals einen Beamten in Schutz
genommen zu haben, der ſehuldig war. So lange aber die
Schuld eines Beamten mir nicht bewieſen, iſt es meine Pflicht,
ihn gegen ſchnöde Angriffe in gut zu nehmen. as den
Frankfurter Friedhofskrawall betrifft, ſo kann i ein abſchließendes Urtheil heute nicht abgeben, da gegen den Beamten, der die
Schuld an dieſem Krawall haben ſoll, noch eine Disziplinarunter
ſuchung ſchwebt. Das aber kann ich ſchon heute ſagen: es iſt ſehr
traurig, daß die Sozialdemokratie herdiggngen zu politiſchen De
monſtrationen benutzt (Beifall rechts) und ſelbſt vor der Heilig-
keit des Todes nicht zurückſcheut. Wäre ich Polizeipräſident
von Frankfurt geweſen, ſo hätte ich dieſe Demonſtration auf
Grund des Vereinsgeſetzes verboten, wie es prophylaktiſch in
Berlin mit gutem Erfolge geſchehen iſt. Die Verantwortung für
den Frankfurter Krawall weiſe ich nochmals zurück. Jch werde
auch in Zukunft fortfahren, jeden Beamten, der ſich als ſolcher
bewährt hat, gegen Angriffe ſo lange in Schutz zu nehmen, bis
ſeine Schuld mir erwieſen iſt. (Beifall rechts

Abg Singer (ſoz.): Miniſter v. Puttkamer will uns die
Theilnahme an dem Begräbniß eines Sozialdemokraten nicht ge
ſtatten betheiligen denn Sie, m. H. ſich nicht auch an Leichen-
begängniſſen, finden z. B. bei der Beerdigung eines Generalsnicht auch große Menſchenanſammlungen ſtatt? (Lachen rechts.)

Wo ſollen wir denn zuſammen kommen da auch unſere Ver
ſammlungen verboten werden, ſelbſt Verſammlungen mit durch-
aus harmloſer Tagesordnung. Da ſind doch Mißſtimmungen in
unſeren Kreiſen ſehr erklärlich. Aber ſelbſt wenn wir uns über
dieſe Verbote Wwwegſe en könnten, ſo bleiben noch die Verſamm-
lungsauflöſungen. Eine Verſammlung des demokratiſchen Ver
eins iſt aufgelöſt worden, weil ein Redner erklärte, die wirth-
ſchaftliche und politiſche Frage ſei nicht zu trennen. Eine andere
Verſammlung iſt aufgelöſt worden, weil der Redner der
Meinung war, die Gefängnißarbeit ſchädige das Handwerk.
Als dieſes Geſetz beſchloſſen wurde, tröſtete man ſich damit, daß
das Geſetz von der humanen Regierung loyal ausgeführt werden
würde. Jch will Jhnen von dieſer loyalen Ausführung in
Berlin einige Beiſpiele geben. So hat man dem aus Berlin
ausgewieſenen Apotheker Vogel nach fünf Jahren nicht einmal
geſtattet, zur Einkaſſirung von ausſtehenden Geldern auf einige
Tage nach Berlin zurückzukehren. Jn einer Gewehrfabrik
erſchienen eines Tages zwei Polizeibeamte, um ſich nach einem
Arbeiter zu erkundigen, das wiederholte ſich nach einigen Tagen
und ſo immerfvrt, ois die Fabrikanten, der ewigen Polizeibeſuchemüde, den Arbeiter ent aſſen haben. Und die polizeilichen Be
ſuche, die den Arbeiter ſchließlich brodlos gemacht haben, ſind er
folgt auf Grund anonym bei der Polizei ergangener Ver
leumdungen Aus Hamburg iſt ein Arbeiter ausgewieſen
worden; er ging nach Kiel, hat dort fleißig gearbeitet, in einer
Verſammlung aber dem Landrath widerſprochen, hierauf wurde
er 23 Stunden lang in Polizeihaft gehalten. Schließlich hat ihn
auch ſein Meiſter entlaſſen müſſen, weil die Polizeibeläſtigungen
ihm beſchwerlich fielen. So viel nur zur Charakteriſirung der
loyalen Handhabung des Geſetzes. Bei einem Ausfluge ſozial
demokratiſcher Vereine mit Frau und Kindern in ein Gehölz der
Umgebung von Berlin ſind plötzlich berittene Gendarmen in die
harmloſe Verſammlung hineingeſprengt. Daß es trotzdem nicht
zu einem Krawall gekommen iſt, bleibt nur der r
und Ruhe jener Vereine zu danken, es zeigt ſich aber, von
welcher Seite Krawall herbeizuführen verſucht wird. Jn einen
hieſigen Arbeiterverein hat ſich ein Mann, Namens Mahlo, zur
Aufnahme gemeldet. Er gewann ſchnell eine einflußreiche
Stellung durch die Entſchiedenheit ſeines Auftretens. Redner
verlieſt eine Aeußerung dieſes Mannes wird dabei aber vom
Präſidenten erſucht derartige Aeußerungen nicht zu ver-
leſen, da er damit das Gefühl des Hauſes verletze.
Redner erklärt, ſich J Winſche fügen zu wollen.
Dieſer Mahlo fährt Redner fort hat dann wiederholt
erklärt, er würde Dynamitbomben mitbringen, denn man
müſſe vor der Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes einen Coup
herbeiführen Der Verein ließ den Mahlo dann beobachten, und
bald zrigte ſich, wer dieſer Mahlo war. Er forderte nämlich
einen Arbeiter auf, gleich ihm in den Dienſt der Berliner Polizei
einzutreten, er ſolle ſein ſogenanntes Gewiſſen fortwerfen undhelſen Material für die Verlängerung des Sozialiſtengeſtzes zu
beſchaffen. Die Entlarvung des Mahlo fand in einem B zirks
verein in meiner Gegenwart ſtatt. Jch konſtatire, daß dieſer
Mahlo im Dienſte der politiſchen Polizei ſteht und Jhring heißt
und Gollnowſtraße 37 wohnt. Er hat ſich ſelbſt dem über-
wachenden Beamten durch ſeine Marke legitimirt. (Abg. Richter
ruft: Das iſt ſtark!)) Denken ſie an das Unheil, das dieſer
Mann über Berlin hätte bringen können, wenn er nicht rechtzeitig entlarvt worden wäre! (Beifall.) Solchen Erſcheinungen
egenüber kommt man mit dieſer Denkſchrift! Wir ſind derKeberzeugung, daß die Regierung mit ihren Gründen für die

Verlängerung des Belagerungézuſtandes am Ende iſt, daß ſie
künſtliche Mittel braucht. Wir ſehen der Diskuſſion mit voller
Ruhe entgegen, wir werden unſere Ueberzeugung vertreten.
Aber ich möchte Sie bitten, in die Berathung einzutreten unter

Zweite Beilage zu e 43 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle Sonnabend 20. Februar 1886.

dem Eindrück des Materials, das ich Jhnen eben gegeben habe.Jch bin neugierig, wie Sie es ehe wollen, daß die Ar
beiter ein Ausnahmegeſetz noch brauchen. Beifall bei den Sozial
demokraten.)

Miniſter v. Puttkamer: Es iſt unmöglich, einem ſolchen
Ueberfall gegenüber, wie ihn Abgeordneter Singer ſoeben aus
geführt hat, (Lachen links) ſofort zu antworten; Abgeordneter
Singer hätte dieſen Fall mir doch früher mittheilen ſollen, damit
ich informirt wäre. (Lachen links.) Dem Vogel iſt
einmal ein eintägiger Aufenthalt in Berlin geſtattet worden, er
hat den Aufenthalt in Berlin aber zur Agitation benutzt; deßhalb
iſt ihm ein zweiter Aufenthalt nicht geſtattet worden. Auch die
Ausflüge in die Umgegend waren nicht ſo ganz harmlos, man
ſang die Arbeitermarſeillaiſe, knüpfte eine rothe Fahne an einen
hohen Baum und verhinderte die Gendarmerie daran, ſie herunter
unehmen. Man griff die Gendarmen an und beſchimpfte ſie.
Hört, hört! rechts.) Den Herrn Mahlo kenne ich nicht. Die
rwähnung des Falls Mahlo hat den Zweck, den Glauben zu

erwecken, daß die Regierung agents provocateurs halte. Jch
glaube, J außer den Sozialdemokraten Niemand hier im

auſe die Regierung einer ſolchen Schandthat für fähig hält.
(Widerſpruch bei den Sozialdemmokraten.) Sollte die Sache ſo
liegen, wie ſie der Vorredner dargeſtellt, ſo werde ich die
r Disciplinarſtrafe eintreten laſſen. Das aber geſtehe
ich gern ein, daß ich eine polizeiliche, unter Umſtänden auch
geheime Beaufſichtigung für nothwendig und berechtigt halte.
Geibel rechts.)

ba. Singer: Jch nehme gern von dieſer Erklärung und
der Jnausſichtſtellung einer Unterſuchung Act. Daß ich den
Miniſter mit meinen Klagen überfallen hätte, iſt doch eine ſehr
ſonderbare Aeußerung. o ſollen wir denn dieſe Klagen an-
bringen? Der Bericht, der dem Miniſter über jenen Ausflug
zugegangen, iſt unrichtig Wie kann denn ein berittener Gen
darm eine Fahne vom Baume herabholen (Gelächter.) Es iſt
unrichtig, daß die Gendarmen angegriffen und verhöhnt worden
ſind.

Miniſter v. Puttkamer: Jch muß wiederholen, daß der
Vorredner mich erſt von jener Angelegenheit des Mahlo hätte
informiren müſſen. Da das nicht geſchehen, ſo iſt die Erwäh-
nung jenes Falles allein der Tendenz wegen geſchehen.

bg. Frohme weiſt darauf hin, daß bei Socialiſtenpro-
ceſſen ſtets Spitzel im Spiele geweſen ſind.

Miniſter v. Puttkamer erklärt, daß er ſchon wiederholt er
klärt habe. agents provoeateurs nicht z3 billigen.

Die Discuſſion wird hierauf geſchloſſen.
Es folgt ſodann die erſte Berathung des Entwurfs betr. die

Verlängerung des SocialiſtenGeſetzes.
Abg. Mayer (Württemberg) erklärt Namens der Volks-

partei, daß ſie gegen die Verlängerung des Socialiſtengeſetzes,
wie gegen jedes Ausnahmegeſetz ſtimmen werde. Das Socaliſten-
geſetz ſei ein Unglück für unſer Vaterland, da es die Betheilig
ung der Arbeiter an der ſocialen Geſetzgebung erſchwere und
den Millionen von Arbeitern die Freiheit raube. Er ſtehe mitten
im Volke, das er hinreichend kenne und ſehe keinen Grund für
dieſes ſo ſchwer drückende Geſetz. Laſſen Sie uns zurückkehren
auf den Boden des allgemeinen Rechts, gleiches Recht für Alle
i z Boden für die Zukunft des Deutſchen Reichs. (Beifall
inks.

Abg. Bebel: Bei der Berathung der Verlängerung des
Socialiſtengeſetzes würde Miniſter v. Puttkamer jedenfalls nicht
behaupten können unvorbereitet zu ſein. Die Regierungen ſehen
ein, daß die Socialdemocratie ſtetig wächſt, daß alle Gewalt-
mittel den Regierungen nichts genützt haben. Die Regierungen
verlangen unter dieſen Umſtänden doppelt ängſtlich die Verlän-
gerung des Geſetzes, wenn auch mit Unrecht, da doch das Geſetz
bisher nicht genügend gewirkt hat.
Krrtogung des v hingewieſen worden und in der That
iſt die Handhabung noch ſchlimmer geworden, als ſie im Anfang
war. Wenn das Geſetz diesmal abgelehnt und der Reichstag in
Folge deſſen aufgelöſt würde, ſo wäre mir dies ſehr intereſſant.
Jch möchte gern erfahren, was die Wähler des Centrums, die
14 Jahre lang unter Ausnahmegeſetzen gelebt haben, ſagen wür-
den, wenn nun das Centrum für dieſes Ausnahmegeſetz ſtimmt.
Die Regierungen erkennen ſelbſt an, daß die Zunahme der ſocial
democratiſchen Stimmen ein Argument gegen das Geſetz iſt.
Ein Blick in den „Socialdemocrat“ wird Jhnen zeigen, wieviel
ſocialdemocratiſche Literatur erſcheint; auch hat der „Socialde-
mocrat“ an Ausdehnung und Abonnenten ſehr gewonnen, w. ährend es der Polizei bereits faſt unmöglich iſt, ſocialdemocratche
Schriften abzufangen. Es wird jetzt jedes beliebige Quantum
von Druckſchriften aus der Schweiz nach Deutſchland
eingeführt in Folge der durch die Dauer des
Ausnahme Geſeſetzes erworbenen raxis. Daſſelbe
gilt von Jhren Verſuchen, die Fachvereine zu bekämpfen. Das
la Jhnen Alles in den erſten Jahren des Beſtehens dieſes

eſetzes. aber nicht auf die Dauer. Außerdem ſollten gerade
Sie dieſe Vereine unterſtützen, denn ſie treten der Arbveitsloſig
keit entgegen und geben der Regierung keinen Anhalt für die
Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes. Sie ſehen als Gründe für
das Geſetz an, was doch nur Folgen des Geſetzes ſind. Ohne
das Sozialiſtengeſetz wäre die Ermordung des Polizeirath
Rumpff nicht erfolgt, ohne Sozialiſtengeſetz wäre Herr Johann
W noch hier und die „Freiheit“ würde nicht exiſtiren. Herrn
v. Puttkamer könnte ich eine ganze Reihe von Polizeiſpionen an
führen, die als Kolporteure der „Freiheit“, als anarchſſtiſche
Provakateare thätig geweſen ſind ich nenne nur die Namen
Neumann, Wolf, Schmidt, Friedemann. Jn der Schweiz hat
eine r der anarchiſtiſchen Bewegung ſtattgefunden
und in dem Ergebniß der Unterſuchung hat der Bundesanwalt
konſtatirt, daß gerade die Ausnahmegeſetze die Erbitterung der
Anarchiſten verveigerährt haben. Wie groß trit uns aber in
dieſer Frage die kleine Schweiz entgegen und wie erbärmlich
klein iſt dagegen das Deutſche Reich

Der Präſident ruft den Redner für dieſe Aeußerung zur
rdnung

Abg. Bebel: Für die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes
wollen die Herren von der Rechten ſtimmen und die National-
liberalen trotzdem Letz ere oft um die Stimmen unſerer Partei
im Wahlkampfe geworben haben, ſo beſonders in München Herr
v. Fiſcher. (Heiterkeit links.) Herr v. Fiſcher hat in München
erklärt, der Zeitpunkt ſei nahe, wo das Sozialiſtengeſetz nicht
mehr nöthig ſei. Er hat damals geſagt, die Sozialdemokratie
ſei gar nicht ſo ſchlimm, man habe ihn mit 21 Jahren auch vor
den Sozialdemokraten gewarnt und wie ſtände er jetzt da?
(Große Heiterkeit. Herr v Fiſcher erklärte damals es han-
delte ſich um die Wahl zwiſchen einem Ultramontanen und inem
Sozialdemokraten man dürfe den ultramontanen Kandidaten
nicht wählen. Damals war es auch, wo die „Köln. Ztg.“ einen
Dithyrambus auf die Sozialdemokratie angeſtimmt (Große Heiter-
keit) und die Sozialdemokratie nicht als den ſchlimmſten Feind
bezeichnete. Es giebt alſo ſchlimmere Feinde als uns weshalb
denn nun ein Ausnahmegeſetz gegen uns Heiterkeit links.)
Z8 Frankfürt a. M. hält die „Köln. Ztg.“ uns für minder ge-
aährlich als die Demokraten, in Hannover füc weniger gefährlich
als die Welfen, welche München für minder gefährlich, als die
Ultramontanen bezeichnet. (Abg. Dr. Windthorſt ruft: „Hört,
hört!“ Heiterkeit.) Wie will das Centrum es nun erklären, daß
es für die e Geſetzes ſtimmt? Widerſpruch im
Centrum) Nicht alle Mitglieder, aber genau ſoviel, als nöthig
ſiad, um das Geſetz zur Annahme zu bringen. (Große Heiter
keit.) Von der freiſinnigen Partei erwarte ich, daß ſie gegen
das Geſetz ſtimmen wird. Das Centrum enthält viele conſer-
vative, ſogar reaktionäre Elemente. Abgeordneter Dr. Windthorſt
nickt zuſtimmend. Heiterkeit.) Da ſind erſtlich die großen adligen

Es iſt heute bereits auf die

Herren die Geiſtlichen, die niemals für den Kulturfortſchritt
geweſen ſind, und zahlreiche Bourgeois. (Heiterkeit.) Außerdem
iſt durch die Vorlage, welche den Kulturkampf aufhebt, die
Stellung des Centrums zu Gunſten des Staates verändert. Es
kann dieſer Friede zwiſchen Staat und Kirche, die ja beide auf
ein Zuſammengehen angewieſen ſind keineswegs überraſchen,

aber wir müſſen dafür Sorge tragen, daß die Wählerſchaft über
dieſe Stellung des Centrums nicht im Unklaren bleibt. Nun
ſagt man unſere Taktik hier im Hauſe ſei eine Folge der von
unſern Wählern gewünſchten Aenderung des Auftretens. Jch
beſtreite dies, ich behaupte, daß wir ſeit Erlaß des Sozialiſten
geſetzes unſere Faltung in keiner Weiſe geändert haben. Daß
die großen Maſſen, die den Druck des Lebens in ihrem täglichen
Elend mehr empfinden, ungeduldiger ſind als wir, die wir dieſem
Drucke weniger ausgeſetzt ſind, iſt doch natürlich. Man verlangt
jetzt eine fünfiährige Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes ich
ſchließe daraus daß es inzwiſchen gelungen iſt, den künftigen
Träger der Krone für dieſes Geſetz zu gewinnen. Jch kann
dies nicht einmal bedauern, es wird das nur dazu führen, Jllu-
ſionen ſchneller zu zerſtören. Sie wollen uns vernichten, es
wird Jhnen nicht gelingen Die Sozialdemokratie wird noch
beſtehen, wenn die Väter des Sozialiſtengeſetzes bereits zu ihren
Vätern verſammelt ſein werden. Sie denken uns zu vernichten

wir aber werden Sie beſiegen. ßierauf vertagt das Haus die Berathung auf Freitag Uhr.
chluß 5 Uhr.

Die Vorlage betr. die Einführung des
Branntweinmonopols

iſt von dem Bundesrath in ſeiner am Donnerstag abge
haltenen Plenarſitzung in der von den Ausſchüſſen vor
geſchlagenen Faſſung angenommen und ſoll der Geſetzent-
wurf alsbald an den Reichstag gelangen. Die Abänderungen, welche die Ausſchuſſe des Bundesraths

zu der Branntweinmonopolvorlage in Vorſchlag
gebracht haben, ſind in vielen dw rein formeller
und redaktioneller Natur. Jnſoweit es ſich um mehr
materielle Abänderungen handelt, laſſen wir den Wort-
laut der einzelnen Paragraphen in der neuen Faſſung hier
folgen, indem wir die Abänderungen durch den Druck
hervorheben:

8 4 hat folgenden Zuſatz erhalten: „Brennereien, welche am
1. Oktober 1885 zwar vorhanden waren aber keinen regel-
mäßigen Betrieb gehabt haben oder welche am 1. Oktober 1885
erſt in der Herſtellung bare waren, ſollen in derſelben Weiſe
und unter gleicher Berückſichti ung der wirthſchaftlichen Verhält
niſſe zur Branntweinbereitung verſtattet werden.“

8 10 lautet jetzt: „Die Koſten für die Anſchaffung der Sam-
melgefäße der Weßapparate, der Aeberrohre und der nothwendig
werdenden S trägt die Monopolverwaltung.“

8 21 lautet in Abſatz 3: „Den Beſitzern der nach Maßgabe
des S 17 betriebenen kleinen Brennereien, ſowie denjenigen Der
onen welche ſelbſterzeugte nicht mehlige Stoffe verarbeiten
aſſen, kann von der Steuerbehörde die Erlaubniß ertheilt wer

den den gewonnenen Branntwein ganz oder theilweiſe zum
eigenen Hausbedarf gegen Erlezung eines vom Bundesrath zu
beſtimmenden den Verkaufspreiſen der Monopolverwaltung
gegenüber ermäßigten Preiſes zu behalten. Eine Ueberlaſſungdieſes Branntweins an andere Perſonen iſt verboten

s 22 wurde in Abſatz 2 dahin abgeändert, daß geſagt iſt:
„Der Brennereibeſitzer iſt verpflichtet, nach näherer Anordnung
der Steuerbehörde alle zur ordnungsmäßigen Abnahme des
Branntweins eryorderlichen Einrichtun en zu treffen die dabei
nöthigen Hülfsleiſtungen zu gewähren, ſowie den Transport des
Branntweins bis zur nächſten Eiſenbahnſtation, Schiffsladeſtelle
oder dem ihm angewieſenen Branntweinmagazin auszuſühren.

23 lautet jetzt: „Der den Brennereibeſitzern für den ab-
gelieferten Branntwein zu zahlende Preis wird durch einen von
dem Bundesrath feſtzuſetzenden Tarif beſtimmt.

Für die Geſtaltung dieſes Tarifs ſoll bis auf Weiteres die
Maßgabe gelten, daß bei Kartoffelbranntwein ein Preis von
mindeſtens 30 und höchſtens 40 Mark für das Hektoliter reinen
Alk hols, bei anderen Branntweinarten aber ein auf der Grund-
lage des Torifſatzes für Kartoffelbranntwein angemeſſen be
rechneter Preis zu beſtimmen iſt.

ür Trinkbranntwein, welcher aus Gelreide, Kern- oder
Steinobſt, Veeren, JFrüchten, Wurzeln, Weinhefe, Treſtern und
dergl. bereitet iſt, wird jedoch unter billiger Berückſichtigung der
ſeitherigen Dreiſe dieſer Brannkweingattungen ein dem höheren
Werthe derſ löen entſprechender Preis feſtgeſetzt.

Soweit der an die Monopolverwaltung abgelieferte Vranut-
wein die für die Brennerei feſtgeſetzie Menge überſchreitet, bleibt
Veterhe Aekende Wenge bei der Berechnung des Sreiſes außer

etracht.
Der Bundesrath iſt ermächtigt, bei Kartoffelbranntwein,

welcher von einer täglich nicht mehr als 10 Hektoliter Bottig-
raum bemaiſchenden Brennerei abgeliefert wird, einen Zuſchlag
bis zu 2 Mark fur das Hektoliter reinen Alkohols zu gewähren.

Für Brapntwein, welcher ſich in Folge eines hohen Maßes
von Unreinigkeit oder aus ſonſtigen Gründen zur Herſtellung
alkoholiſcher Getränke nicht eignet, ſind in dem Tarif abgemin-
derte Preiſe anzuſetzen.

Sollte Branntwein unter Verwendung verbotener Stoffe
hergeſtellt (5 15), oder von ſolcher Beſchaffenheit ſein, daß er
vorausſichtlich auch durch ſtattfindende Reinigung nicht gebrauchs-
fähig gemacht werden kann, ſo iſt er ohne Gewährung eines Er-
ſatzes unter amtlicher Aufſicht zu vernichten.“

Jn S 25 iſt folgende Beſtimmung aufgenommen
Die Errichtung von Brannkwein-Magazinen erfolgt im

Einvernehmen mit der Landesregierung.““
8 26 lautet: „Der von der Monopolverwaltung beim Verkauf

von Branntwein im Jnlande zu erhebende Preis wird durch
einen vom Bundesrath jeweilig feſtzuſetzenden Tarif mit der Maß-
gabe beſtimmt, daß bei ordinärem Trinkbranntwein ein Preis
von mindeſtens 2 Mark und höchſtens 3 Mark für das Liter
reinen Alkohols anzuſetzen iſt.

Zur Herſtellung von Genußmitteln, welche nicht als alko-
holiſche Hetränke anzuſehen ſind, werd Brannkwein zu von
dem Bundesrat feſtzuſetzenden abgeminderten Preiſen abge-

eben.u Für gewersliche Zwecke einſchließlich der Eſſigbereitung,
für wiſſenſchaftliche, für Heizungs- und Bekleuchtungszwecke
verabfolgt die Monopolverwaltung Branntwein zu den Ankaufs-
preiſen.

Für Brannkwein, welcher zur Herſtelkung von zum Export
gekangenden Jabrikaten Perwendung ſindet, kann nach Maß
gabe der Beſtimmungen des Zundesraths eine noch weiter
gehende Dreisermäßigung bewilligt werden.

8 27 vat als Abſatz 3 folgende neue Beſtimmung erhalten:
„„Der zum Abſatz im Auslande beſtimmte Brannktwein wird

in der Regel, und zwar im rohen Zuſtande, durch die Monopol
verwaltung im Wege der öffentlichen Verſteigerung an den
Dlätzen und in den Zwiſchenräumen, welche vom Zundesrathe
beſtimmt werden, zum Berkauf gebracht.

Als neuer S 238 iſt Folgendes beſtimmt:
„„Den Apothekern bleibt zu Heilzwecken die Herſtellung und

der Verkauf von Alklkohol ſowie von alkoholiſchen Hetränken
geſtattet.

Der bisherige S 28 iſt jetzt S 29 und lautet:
„Gaſtwirthen, Reſtaurateuren, Jnhabern von Cafés und

Konditoreien, Vorſtänden von Kaſinos, Reſſouren und derglei-
chen kann nach den von der Landesregierung im Einvernehmen
mit der Monopolverwaltung zu treffenden Beſtimmungen die
Erlaubniß zum Ausſchank von Branntwein ohne Beſchränk-
ung auf die von den Verſchleißern innezuhaltenden
Preiſe ertheilt werden. Dieſelben dürfen ihren Bedarf nur
von den von der Monopolverwaltung beſtellten Agenten und

Verſchleißern beziehen. T arMit denſelben Maßgabden kann Kaufleuten die Erlaubniß
zum flaſchenweiſen Verkauf von Trinkbranntwein in unverletzter
Originalverpackung der Monopolverwaltung und zum Verkauf
denaturirten Branntweins ertheilt werden.



Die bisherigen 88 29 und 30 ſind zuſammengezogen als 8 30,
welcher nunmehr lautet:

„Von Reiſenden dürfen zum eigenen Verbrauch mitgebrachte
Branntweine bis zu ein Kilo einſchließlich des Gewichtes der
unmittelbaren Umſchließungen abgebefrei, in größerer Menge
bis zu 5 Kilogromm einſchließlich des Gewichtes der unmittel-
baren Umſchließungen gegen einen Zoll von 10 für 1 Kilo
gramm eingeführt werden.

Anderen Perſonen, mit Ausngkme der Branntweinagenten,
Verſchleißer, und der ſonſtigen im 8 29 bezeichneten Derſonen
kann dre Monopolverwa'tung die Einfuhr von Branntweinen für
den eigenen Verbrauch bis zu einer Jahresmenge von 50 Kilo-

ramm einſchließlich des Gewichtes der unmittelbaren Umſchlie-
tagen gegen einen Zoll von 15 Mark für 1 Kilogramm ge-

atten.
Die Reinigung von Branntwein in Privatanſtalten ſoll ge

ſtattet ſein und wird die folgende Beſtimmung neu aufgenommen
„„Die Reinigung des für das Ausland beſtimmten Wrannt-

weins und die Herſtellung von alkoholiſchen Getränken aus
demſelben zum Abſatz im Auslande kann in dazu geeigneten Bri-
vatanſtalten bewerkſtelligt werden.

s 37 hat im Abſatz 1 folgende Faſſung erhalten
„„Jeder Fransport von Brannkwein in Mengen von mehr

als 3 Kiter muß von einer vorſchriſtsmäßigen Bezettelung be
gleitet ſein. Dieſe Vorſchrift ſindet indeſſen auf Mengen bis
zu 10 Liter keine Anwendung, wenn ſich der Branntwein in
Fadeltckter Kriginalverpackung der Monopolverwaltung be
ndet.

8 40 hat folgende Faſſung erhalten:
Die Berabfolgung von WBrauntwein zu ermäßigten Breiſen,

ſowie zur Reinigung und Verarbeitung in BDrivatanfſfalten
geſchieht nach Maßgabe der hierfür zu erlaſſenden Kontrol
vorſchriften.““

8 74 hat folgenden Zuſatz erhalten:
„„Auf die Beſitzer kleiner Vrennereien ſindet die Weſtimm-

ung des 8 21 Abſatz 3 mit der Maßgabe Anwendung, daß
WBrannkweinmengen von nicht mehr als 5 Liter ohne weikeres
zum eigenen Hausverbrauch zurückbehalten werden dürfen.““

Jn 8,78 wurde unter der Ueberſchrift: Entſchädigung kleiner
Brennereien wegen Vornahme baulicher Einrichtungen“ folgende
Beſtimmung aufgenommen

„„Denjenigen Brennereien, welche am 1. Oktober 1885 vor
handen waren und au einem Tage nicht über 10,5 Hefhtoliter
Wottigraum bemaiſcht haben, ſowie den nicht unter die We.
ſtimmungen des S 17 fallenden Wrennereien nicht mehliger Stoffe
iſt falls die dermaligen Einrichtungen dieſer Brennereien die
Aufſtellung von Sammelgefäßen oder von Meßapparaten nicht
geſtatten, zu den rer Aufſtellung ſolcher Gefäße oder Appa-
rake erſorderlichen baulichen Vorkehrungen ein Beitrag zu
gewähren.

Dem 8 80 wurde als Abſatz 3 hinzugefügt:
„„Von der Realentſchädigung bleiben ſolche Wetriebe der

oben bezeichnelen Handel- und Gewerbetreibenden ausgeſchloſſen,
welche erſt nach Bublikation dieſes Geſetzes neu angelegt wor-
den ſtunde.

Jnm z 81 iſt als Bedingung für die Erlangung einer Per-
ſonalentſchädigung die Führung des betreffenden Geſchäftes ſeit
wenigſtens zwei Jahren ſtatt vier Jahren angeführt und dem
gemäß die Scala um folgende Beſtimmungen erweitert:

„„2 Jahre bis ausſchließlich 3 Jahre in den 1 fachen bezw.
fachen, 3 Jahre bis ausſchließlich 4 Jahre in dem I fachen

bis fachen.““
8 85 hat folgende Faſſung erhalten:
„„Ausgeſchloſſen aus dem Monopolgebiete bleiben das Frei-

hafengebiet in Hamburg und die für Bremen und Bremer-
hafen zugeſtandenen Freigebiete.

Der Bundesrath iſt befngt, die Weſtimmungen dieſes Ge
ſehzes für einzelne andere, an oder außerhalb der Zollgrenze be
legene Theile des Reichsgebiets zeitweilig oder dauernd außer
Kraft zu ſetzen. Werden ſolche Theile nach dem 1. Auguſt 1888
den Beſtimmungen dieſes Geſetzes unterworfen, ſo ſinden auf
dieſekben die in den 88 72 bis 84 enthaltenen Aebergangsbe-
ſtimmungen ſinngemäße Anwendung und hat der Bundesrath
die in dieſen Aebergangsbeſtimmungen bezeichneten Termine und
Friſten im Einvernehmen mit der betreffenden Landesregierung
feſtzuſtellen.““

Als neu iſt 5 89 hinzugekommen, welcher lautet:
„Gegenwärtiges Geſetz tritt in Vayern, Württemberg und

Waden nach erfolgter Zuſtimmung von Seiten dieſer Staaten mit
der Maßgabe in Kraft, daß die Beſtimmungen im S 3 Abſatz 2
und 3, S 5 und 8 86 gegenüber einem dieſer Hkaaten nur mit
deſſen Zuſtimmung abgeändert werden können.

Für das Gebiet des zuſtimmenden Staates wird das Geſetz
durch kaiſerliche Verordnung in Wirkſamkeit geſetzt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Aus den für 1885,/86 fälligen Zinſen der anläß-
lich der 50 jährigen Dienſt- Jubelfeier Sr. Majeſtät des
Königs gegründeten, urſprünglich für unbemittelte Jn-
haber des Eiſernen Kreuzes von 1813/15, nunmehr für
ſolche des Militär Ehrenzeichens beſtimmten Stiftung haben
Se. Majeſtät auf Vorſchlag des Kriegsminiſteriums 32
Jnhaber des Militär Ehrenzeichens zur Berückſichtigung
mit ehe von je 60 auszuerſehen geruht.
Darunter befinden ſich folgende: Ferdinand Müller in
Magdeburg, Friedrich Johann Eduard Wolfermann in
Merſeburg, Hermann Möller in Sondershauſen. Die
Militär- Penſions Kaſſe iſt angewieſen, die Auszahlung
der gedachten Ehrengeſchenke an die bezeichneten Empfänger
direkt und portofrei zu bewirken.

2 Merſeburg, 18. Februar. (Landwirthſchaftlicher
Kreisverein). Geſtern Nachmitlag hielt der landwirthſchaft
liche Kreieverein Merſeburg unter Vorſitz des Herrn Grafen
Hohenthal-Dölkau im „Goldenen Arm“ hierſelbſt eine Ver
ſammlung ab. Der Herr Vorſitzende brach'e zunächſt eine An-
zahl eingegangener Proſpecte und Anerbietungen von Jndu-ſwiellen zur Kenntnißnahme und Circulation, machte ſodann Mit-

theilung von dem kürzlich erfolgten Tode eines v elverſprechenden,
tüchtigen Schülers der hieſigen landwirthſchaftl chen Winte ſchule,
über deren Stand gleichze.tig Erfreuliches berichtet werden konnte,
und th ile weiter mit, daß eine an den Vereinsvorſtand gerich-
tete Arfrage des landwirthſchaftlichen Centralvorſtandes bezüg-
lich der Abhaltung einer diesjährigen Bezirks Thierſchau in
Merſeburg von dem Vorſtande dahin beantwortet worden ſei,
daß mit Rückſicht auf die erſt im Jahre 1881 hier abgehaltere
Thierſchau die Abhaltung ſeitens eines benachbarten Kreiſes, in
welchem die Schau ſchon in noch früherer Zeit ſtattgefunden,
zunächſt in Erwägung gezogen, und nur, wenn ein gänzlicher
Ausfall der Bezirks Thierſchau zu befürchten ſtehe, nochmals
nach hier berichtet werden möchte, um eine zuſagende Entſchließ-
ung dann treffen zu könven, womit ſich die Verſammlung einver-
ſtanden erklärte. Schließlich empfahl noch der Herr Vorſitzende
bezüglich einer ſeitens der deutſchen landwirthſchaftlichen Geſell
ſchaft in Berlin an ihn gerichteten Dünger-Offerte, für den näch-
ſten Herbſt durch Circular den Bedarf an künſtlichen Dünge
mitteln innerhalb des Vereins zu ermitteln und verſucheweiſe
von der Offerte Gebrauch zu machen. „Antrag des land-
wirthſchaftlichen Bauern Vereins für Zöſchen und
Umgegend wegen der Erbſenkäfer-Calamität (Refer.:
Der Vorxſitzende).“ Der Herr Referent berichtete zunächſt,
daß ſich für Zrſchen und Umgegend ein neuer Bauern Verein
conſtituirt und an den Vorſtand des Kreis- Vereins die Bitte ge
richtet habe, ſich für ihn zu intereſſiren und ihn zu unterſtätzen.
Letzteres ſei dem neugegründeten Vereine ſeitens des Kreis-Ver-
eins-Vorſtandes auch zugeſagt worden, und habe demgemäß der
Erſtere, deſſen Mitglieder allerdings weſentlich von der Erbſen-
käfer-Calamität zu leiden hätten, an den Kreis-Verein den An-
trag geſtellt, durch einen Beſchluß feſtzuſtellen, daß im Kreiſe
nur käferfreies Erbſengut zur Ausſaat verwendet werden dürfe.
Das angegebene Mittel zur Bekämpfung des Erbſenkäfers wurde
allgemein in der Verſammlung als das ſicherſte Mittel anerkannt,
doch wurde von dem Herrn Vorſitzenden darauf hingewieſen,

daß es nicht in der Macht des KreisBereins ſtehe, einen dahin
gehenden bindenden Beſchluß zu faſſen. „Das Auswintern
der Roggenſaaten und die möglichſte Verhinderung
der Auswinterung“ Refer.: Herr Schwarzburger-Burg-
liebenau). Der Hr. Ref. konnte aus eigener Erfahrung als Schutz
mittel gegen Auswinterung des Roggns empf hlen, die Saat ſo flach
als möglich, höchſtens 1 Zoll in den Boden zu bringen und die
Ausſaat, wicht zu ſpät zu bewirken. Für verſpätete Ausſaat
dürſte ſich empfehlen, vom Drillen abzuſehen und zur Breitſaat
überzugehen. Die Verſammlung ſtimmte bei der Discuſ-
ſion in der Hauptſache dem Herrn Referenten zu.
„Bericht der Commiſſion über die zur Vertilgung
der Blutlaus an den Apfelbäumen zu ergreifenden
Maßnahmen.“ Referent Herr von Helldorf- Merſeburg.
Der Herr Referent, als Mitglied der Commiſſion, erklärte, da
dem Erlaſſe einer bezüglichen Polizei- Verordnung ſeitens der
Königlichen Regierung ſich große Schwierigkeiten entgegenſtellen,
einmal wegen der Entſchädigung für die gänzliche Vernichtung
der ſtark inficirten Bäume, da keine disponibeln Fonds zur
Dispoſition zu Gebote ſtänden und dann weil eine durch
Polizei Verordnung bei Androhung von Strafe gebotene
Reinigung der Bäume auch keinen Erfolg haben werde,
da in den meiſten Kreiſen die Blutlaus noch gar nicht be
kannt ſei. Es empfehle ſich daher wohl, eine Commiſſion
damit zu betrauen, in nächſter Zeit an den verſchiedenen Orten
Vorträge über die „Blutlaus und ihre verderblichen Folgen“ zu
veranlaſſen, reſp. die Beſitzer bereits ſehr infizirter Bäume zur
Vernichtung zu vermögen. Die Verſammlung erklärte ſich mit
dieſem Vorſchlage allſeitig einverſtanden. „Das Einſüßen
der Futtermittel nach George Fry“, Ref.: Herr Glaß-
Merſeburg. Der Herr Referent machte zunächſt der Brochüre,
in welcher George Fry ſich ausführlich über ſeine Methode ver
breitet, den Vorwurf, daß ſie die deutſche Forſchung über dieſen
Gegenſtand faſt vollſtändig ignorire, bezweifelte übrigens ſehr,
ob durch das angegebene Verfahren auch wirklich ein Einſüßen,
und nicht vielmehr nur ein Einſäuern herbeigeführt werde und
beſtritt entſchieden, daß die Koſten des Verfahrens geringere
ſeien, als bei der Heubereitung. Dennoch empfahl er, die Fry'ſche
Methode praktiſch zu erproben, und dann erſt das Endurtheil
über dieſelbe zu fällen. Der Gegenſtand wurde in der Dis
kuſſion als wichtig bezeichnet und beſchloſſen, durch einige der
Herren Mitglieder die praktiſchen Unterſuchungen fortzuſetzen
und darüber ſpäter zu referiren. „Marchandt's Milch-
prober“, Ref.: Herr Glaß- Merſeburg. Der Herr Referent
experimentirte mit dieſem Milchprober und empfahl denſelben
den Mitgliedern, da er unter den bekannten Milchprobern, wenn
auch nicht der genaueſte, ſo doch der einfachſte und für den
Landwirth bequemſte iſt, wozu noch der mäßige Preis von
7 kommt. Beiläufig wurde bemerkt, daß zu einer richtigen
Unterſuchung der Milch es nothwendig ſei, letztere friſch von
der Kuh weg zu unterſuchen. Verſuche und Reſultate
bei Anwendung verſchiedener Düngemittel für Gerſte
nach Vorſchrift des Herrn Profeſſor Märcker.“ Ref.:
Herr Zehe-Wengelsdorf. Derr Herr Referent theilte zu
nächſt die von ihm erzielten Ernte-Reſultate pro 1885 von
10 Parcellen Chevalier-Gerſte (ſogenannte „Beſtehorn'ſche“), nach
Herrn Profeſſor Dr. Märcker's Anweiſung verſchieden S
in einer ſehr eingehenden Tabelle mit, welche zu folgenden Er-
gebniſſen führten:

a) Die Beſtehorn'ſche Chevalier Gerſte (Saale-Gerſte) iſt
eine für Brauzwecke ſehr geeignete Gerſte, denn die Brauereien
der für dieſelbe die höchſten in dieſem Jahre bewilligten Preiſe
gezahlt.

b) Dieſe Gerſtenſorte iſt auch eine ſehr ertragreiche, denn ſelbſt
auf einer ungedungenen Parcelle ſind pro Morgen 704 kg ge-
erntet worden.

e) Die reine Phosphatdüngung ohne Zugabe von Stickſtoff
erzeugt zwar mehlreiche Körner, bei mangelndem Regen aber
kann der Ernteertrag ſowohl in den Körnern. als im Stroh
ſehr beeinträchtigt werden.

d) Die mit 30 Pfd. Phosphat pro Morgen gedungene Par-
celle hat die ſchörſte und beſte Gerſte gebracht.

o) Die reichen Stickſtoffdüngungen ſind im höchſten Grade
ſchädlich und auch ſchadenbringend, denn ſie erzeugen eine leichte
Gerſte mit ſtarkem Proteingehalt, welcher letztere der Braugerſte
ſchädlich iſt, und bringt nicht nur weniger Körnergewicht und
ſchlechten Preis der Gerſte, ſondern auch nicht einmal höheren
Strohertrag und Strohwerth, trotz des enorm hohen Dünger-
aufwandes von 34—36 pro Morgen.

Den höchſten Reinertrag nach Abzug der Koſten für
künſtlichen Dünger hat die mit 1 CEtr. Chili und 30 Pfd. lös-
licher Phosphoſäure pro Morgen gedüngte Parcelle ergeber,
wenn auch die Qualität der erzielten Gerſte erſt in Klaſſe e ge
ſtellt werden kann.

g) Trotz der günſtigen Reſultate mit vorgenannter Düngung
dürfte es dennoch gerathener ſein, die Stickſtoffdüngung noch
etwas zu verringern. Denn wenn es gelingen ſoll, den Export
nach England wieder zu gewinnen, ſo würde auch der Preis für
unſere Saat-Gerſte ſich wieder weſentlich erhöhen und das Er
tragsreſultat ſich dann höher geſtalten. 5

h) Es erſcheint daher angemeſſen, Gerſte mit CEtr Chili
und 30 Pfd. lösl. Phosphor-Säure, oder mit I Ctr. aufge
ſchloſſenen PeruGuano pro Morgen zu düngen, und eine gute
rer e Ernte und dabei doch eine ſchöne braufähige Gerſte
zu erzielen.

„Ueber Futterwerthberechnungen.“ (Refer.: Herr
Fuß-Blöſien.) Der Herr Referent, veranlaßt durch einen vor
2 Jahren hier von Herrn Pr. Morgen-Halle über „Futterwerth
berechnungen“ gehaltenen Vortrag, hatte ſich der Mühe unter
zogen, die damalige Tabelle der Futtermittel mit den heutigen
geſunkenem Preiſen in einen Vergleich zu ſtellen, wobei ſich er
gab, daß zur Zeit Palmkernkuchen das theuerſte, Mohnkuchen
das billigſte Futtermittel war. Jm Anſchluß hieran gab der
Herr Referent noch Fingerzeige über Futtermittel- Zuſammenſtellungen und regte zur Bildung eines Conſum Vereins ſür
e toff Ankauf vezüge e der hohen Koſten für die doppelte
Analyſe derſelben an. Die Anrygunß ſoll in nächſter Verſamm-
lung weiter erwogen werden. 7 Uhr wurde die Sitzung vom
Herrn Vorſitzenden geſchloſſen.

Cönnern, 17. Februar. (Creditverein.) Der
Creditverein von Thorweſt, Nägler u. Comp. hielt heute
ſeine Generalverſammlung ab, es wurde der Geſchäfts
bericht für das Jahr 1885 18. Geſchäſtsjahr be-
kannt. Das Actienkapital beträgt 375000 der r
iſt 5041493 65 Der Reingewinn beläuft ſich au
34803 30 Dividende wird 7 pCt. gegeben.
Reſerve und Delcrederefonds belaufen ſich auf 76584 .4
97 alſo über 20 pCt. des Actienkapitals. Der Cours
der Actien iſt ſeit 18 Jahren circa 120 pCt. Jn der
intelligenten Leitung, in der in jeder Hinſicht muſterhaften
Verwaltung iſt die Bürgſchaft gegeben für den Fortgenuß
einer gleich ſicheren wie guten Rente der betreffenden
Actien; möge der Verein auch in Zukunft gleich günſti e
Erfolge erzielen.

E. Gröbers, 17. Februar. (Folgen des Leicht-
ſinns). Kaum glaublich iſt es, wie weit trotz faſt täg-
licher Warnungen der jugendliche Leichtſinn geht; leider
ſind faſt immer die hierdurch entſtehenden Folgen der-
artige, daß ſie dem Betroffenen faſt immer während des
ganzen ferneren Lebens anhaften. Leider iſt das Geſagte
auch auf den bei einem Oekonomen in Kleinkugel als
Pferdeknecht im Dienſte ſtehenden F. Schleicher aus
Diemitz anzuwenden, welcher durch einen anderen Collegen
in den Beſitz von Zündhütchen gelangt war und den
Leichtſinn beſaß, daſſelbe über der brennenden Oellampe
zur Exploſion zu bringen. Wohl wurde das Gewünſchte
hierdurch herbeigeführt, aber faſt zu gleicher Zeit mit dem
Knalle fühlte S. einen ſehr ſtarken Schmerz im linken
Auge; ein Theil der Hülſe hatte ſich in daſſelbe gebohrt.
Da es nicht gelang, den Fremokörper zu entfernen und

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

die Erhaltung deſſelben in Frage ſteht, überführte man
den jungen Mann in die Halleſche Klinik.

S Laucha; a 18. Februar. (Unſtrut-Eiſen-
bahn.) Ueber die Hergabe des zum Bau der Unſtrut-
Eiſenbahn in hieſiger Flur erforderlichen Grund und
Bodens iſt am 16. d. M. mit den einzelnen Beſitzern be-
reits verhandelt worden. Die geforderten Preiſe von 1500
bis 2000 wurden Seitens der Stadtvertretung bewil-
ligt. Für die hieſige Commune werden auf Grund dieſer
Vereinbarung die Koſten für den Grunderwerb eirca
75 000 .4 betragen. Nur zwei Beſitzer, welche pro Morgen
2400 und 3 forderten, die aber nicht bewilligt
wurden, wollen es auf das Enteignungsverfahren ankom-
men laſſen.

Aunusſtellungsweſen.
Aus dem Berichte des vorbereitenden Ausſchuſſes für

die deutſch- nationale Ausſtellung in Berlin anno 1888
geht hervor, daß ſich die Theilnahme und das Intereſſe für dieſe
Angelegenheit ſeit Jahresfriſt außerordentlich geſteigert haben.
Ueber 10000 Anmeldungen, darunter allein die Hälfte aus der
Großinduſtrie, liegen bereits vor, und täglich laufen neue
ein. Die Lage hat ſich ſeit dem Frühjahr 1885, wo die Reichs
regierung, über ihre Stellung zu der Frage interpellirt, nur
antworten konnte, daß ſie wegen anſcheinend mangelnden Jnter-
eſſes in den betheiligten Kreiſen ſelbſt noch nicht Stellung
nehmen könne, bereits nicht unerheblich geändert. Ob aber
chon in dem Maße, daß es angezeigt wäre die Beihilfe des

Reiches in Anſpruch zn nehmen muß freilich dahingeſtellt
bleiben. Wenn das Unternehmen ſicher geſtellt werden ſoll,
was wir vom nationalen Standpunkte, ohne alle Vorliebe für
das Ausſtellungsweſen an ſich. für wünſchenswerth halten, wird
nichts überſtürzt werden dürfen. Das Reich kann ſich nur
dann helfend betheiligen, wenn un den Wünſchen der nächſt-
betheiligten Kreiſe ſchlechterdings kein Zweifel mehr beſteht.
Dieſe Thatſache feſtzuſtellen, muß deshalb die vornehmſte Auf-
gabe des vorbereitenden Ausſchuſſes ſein.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntage Septuageſimä, den 21. Februar, predigen:
Zu U. L. Franen: Vormittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen.

Nach der Predigt allgemeine Beichte und Communion Derſelbe.
Nachmittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Superint. D. Förſter.
Abends 6 Uhr Derſelbe. Montag d. 22. Februar Abends 6 Uhr
Bibelſtunde Archidiakonus Pfanne. Zu St. Ulrich: Vormittags
10 Uhr Diakonus Richter.. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt
Derſelbe Abends 6 Uhr Sepaediae Sickel. Diemitz: Vor-
mittags 9 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler. Zu St. Moritz:
Vorm. 10 Uhr Diak. Nietſchmann. Nachm. 18, Uhr Kinder
gottesdienſt Oberpred. Saran. Abends 6 Uhr Paſtor Wächtler.
Hoſpitalkirche: Vormittags 88/, Uhr Diak. Nietſchmann. Dom-
kirche: Vormittags 10 Uhr Conſ.-Rath Göbel. Nachm. I Uhr
Kindergottesdienſt Domprediger Albertz. Abends 5 Uhr Dom-
prediger Beelitz. Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtr. 10,
8 Uhr Vorm. Verſammlung der confirmirten Söhne Abends
6 Uhr beim Herrn Dompred. Albertz. Zu Neumarkt: Vorm.
10 Uhr Hülfsprediger Bungeroth. Nachm. 2 Uhr Kinderlehre
Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Vorm.
*.12 Uhr akademiſcher Gottesdienſt Prof. D. Hering. Zu
Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nachm. 2 Uhr
Sonntagsſchule Vicar Graß. Um 2 Uhr Verſammlung der
confirmirten gringliv e Paſtor Knuth. Freitag den 26. FebruarAbends 8 Uhr Vicar Graß. Katholiſche Kirche: Morgens
7 Uhr Militärgottesdienſt; Vormittags 9 Uhr Hochamt;
Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Gerichtszeitung.
Vor der 2. Strafkammer des Berliner Landgerichts gelangte

am Dienstag die Erpreſſungsaffaire des ehem. Redakteurs
des bereits eingegangenen „Neuen Berliner Montagsblattes“,
K. G. A. Bergſchmidt zur Verhandlung. Nach den Ermittel
ungen der rennt aft hatte der Angeklagte ſein Augen
merk insbeſondere auf Börſenmänner und ell
ſchaften gerichtet. Sein Vorgehen war gewöhnlich folgendes:
er ſeinen Opfern mit, daß er gehört habe, in ihren Ge-
ſchäftsverhältniſſen ſei Manches faul und es ſei deshalb ſeine
publiziſtiſche Pflicht, das Publikum vor den Herren in ſeinem
Blatie zu warnen. Er ließ durchblicken, daß er aber auch
ſchweigen könne, wenn ihm dafür ein Aequivalent geboten würde.

intereſſante Enthüllungen ſtellte er dann auch in ſehr durch-
ichtigen Notizen in ſeinen Blättern in Ausſicht, ſchickte die
dotizen zur gefälligen Kenntnißnahme den Bedrohten direkt zu

und veröffentlichte, wenn er mit dieſen Aviſen keinen Erfolg
hatte, thatſächlich die angekündizten Schmähartikel. Mitunter
reüſſirte er mit dieſen Dingen. Die Betroffenen 3 ſich in
vielen Fällen veranlaßt, den Preſſionen des Angeklagten nach
zugeben, da ſolche Verdächtigungen den Kredit der angegriffenen
Inſtitute nicht gerade erhöhen. Neben dieſen gelungenen Coups

laufen einige Bemühungen des Angeklagten, die über das Stadiumdes Verſuchs nicht hinausgekommen ſind. Die Anklage führte

24 Fälle der vollendeten und 5 Fälle der verſuchten Erpreſſung
auf. Die Beweisaufnahme ergab faſt in allen Punkten die
Richtig'eit der Anklage. Staatsanwalt Wagner beantragte 4
Jahre Gefängniß und 4 Jahre Ehrverluſt. Das Urtheil des
Gerichtshofes lautete auf 3 Jahre Gefängniß und Ehrverluſt
auf gleiche Dauer.

Verkehrsnachrichten.
Trieſt, 18. Februar. Der Lloyddampfer „Veſta“

iſt heute Vormittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 18. Februar.

Bei wenig veränderter Wetterlage hat der Luftdruck allent
halben zugenommen, am meiſten über dem Nordſeegebiete. Ueber
Centraleuropa dauert das ruhige, vielfach neblige und kalte
Wetter ohne meßbare Niederſchläge überall fort; nur an der
Küſte iſt Aufklären eingetreten. Jm Oſten, insbeſondere im
Nordoſten, hat der Froſt zugenommen, im Weſten dagegen iſt
die Temperatur meiſt etwas geſtiegen.

Die Temperatur in Celſtus-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 12, Petersburg Hamburg

6, Memel 7, Paris Münſter 2, Karlsruhe 1,
Chemnitz 3, Berlin 5.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verlobt: Frl. Eliſabeth Schmidt mit Hrn. Aug. Moltrecht
(Cörbelitz- Neuſtadt-M.).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. A. Roſenbaum (Magdeburg)
Eine Tochter: Hrn. J. A. Klingner (Bremen).
Geſtorben: Frl. Marie Nowack (Magdeburg). Kaufmann

H. Pacht (Magdeburg). Kaufmann Friedrich Köbke (Magdeburg).

Der Kreuzzeitung entnommen
Verlobt: Fräul. Eliza Wegner mit Amisrichter Hrn. Carl

Voigtel (Berlin-Charlottenburg)) Frau Harriet SchmidtPolex
mit Hrn. Major a. D. v Poſeck (Frankfurt a M.). Frl. Clara
Kaddatz mit Sec -Lieut. Hrn. E. Breyding (Kaſſel).

Verehelicht: Hr. Hans v. Natzmer-Borkow mit Gabriele
v. Küſter (Hohenliebenthal). Hr. Prem.-Lieut. Otto Graf von
der Recke-Volmerſtein mit Clara v. Böhl (Gottmannsförde).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Amtsrichter L. Raddatz
(Tuchel i Weſtpr.)

Leon Frau A. Jenſch geb. Weiß (Königsberg). Frau
Agnes Toepler geb. Schultz (Koſſin). Frau Clara v. Somnitz
eb. Harkort (Nicolausdorf). Frau Prof. Kießling geb. Bong

Schmidt (Hamburg). Rittergutsbeſ. Max v. Redecker auf Eichmedien (Sensburg) Muſiklehrer P. Seiffert (Berlin).
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